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Das Wasrikanische MobeM .
-i r̂ . ,ö . Unter den herben starken Lehren , die»User Krieg unS Deutschen einhämmert , behan¬delt ein ansehnliches Kapitel auch die Völkerpsy

^ ologie . Wie haben wir doch oft vordem in wei¬sen oder himmelblauen Theorien geschwelgt, bis«un die eisenharte Praxis uns zwingt , uns rück-
haltlos auf den Boden der Wirklichkeit zu stellen,
n* allen unfern Feinden und so ziem-
A »llen Neutralen gegenüber . Vor allem aber
sr *

' m Hinblick auf England , dessen Wesen und
wir zwar schon lange mißtrauisch geahnt ,aoer bis zum 4. August 1914 leider vielfach für
jM nehmen uns immer noch gesträubt hat -en. Der Wunsch als Vater des Gedankens war

*?us , daß deutsche Arbeitstüchtigkeit und dent-
I- ?/iedensliebe sich allmählich von selbst dran°en Anerkennung und Vertrauen erringen würen . Man schloß bei uns eben zu sehr von sich

andere , und auf diesem trügerischen Boden
wuchsen dann die gar trügerischen tauben Pslänzder Verständigungshosfnungen . Unter die
]t
en Umständen konnte man sich bei uns auch fast

,/emals klar darüber werden , wie bestimmte po -
uyche Ereignisse auf die englische Volksseele undn englischen Staatswillen wirken mußten .

. . Das gilt z. B . für die Einwirkung des eng-« ichen Raubkrieges gegen die südafrikanischen<>urenrevubliken . Der für England bekanntlich« nen völligen Sieg bedenkende Friede von Bere
Aiging war die erste politische Tat König Edu ^" Ii . , her von seinem dankbaren Volke da-
wals dafür den Ehrennamen des „Friedens -
wacher " erhielt . Eine lange Zeit ungeheurer
Spannungen , Sorgen , bitteren Enttäuschungenwaren durch einen ganzen Erfolg gekrönt worden
-vas gleißende Gold des Transvaal war endgül -
JJß für das britische Wirtschaftsreich gewonnenund das bedeutendste Hindernis für die Einheit
Ma Arisch -afrikanischen Riefenreiches vom Kap
,

S Kairo zerstört . Und das war geschehen nicht
?ur gegen den nnerwarteten zähen Widerstand?e» kleinen Burenvölkchens , der zu Opfern nö-
igte, die Londons Börse und Bewohner " der

^ erzweiflung nahe brachten , sondern auch gegenlant aufschreiende Empörung der gesamten
»tvilifterten Welt .
- ^ ie damals die Stimmung gegen England tn
Deutschland war , mag man in seiner Erinnerung ,. . . . ■ (VMV, l« « ö V« | V-V»»V*.
I" 10 wie in Frankreich tn den alten Jahrgängen
^ französischen Zeitungen und vor allem der
^ cholätter nachlesen, denen keine Schmähung des
? ?ngen mörderischen Albion schneidend und un -
nötig genug war . Auch in der hohen Politikwaren nicht unbedeutende Strömungen und
Überlegungen vorhanden , nach denen die Ver -
Neuheit Englands ausgenutzt werden sollte, um

anderer Stelle einen schweren oder garwdlichen Stoß zu versetzen.
Die europäische Koalition gegen England ist

-w ^ Suftattde gekommen und die Empörung der
i>en » en Kitchener nicht gehindert , in
Bu? ?uzentrationslagern viele Tausende von
j^

"^ nsrauen und Kindern elend dahin zu mor -
ŝ ^ ^ arum das möglich war , warum keine Ver -
P

" !? äung zwischen Berlin , Petersburg und
sck^ » erzielt werden konnte und die Bittgesandt -
üb

* "er Buren — darunter Louis Botha —
»hr«? in Europa nur Volksversammlungs -
an , L

a®ct fcine Tat und keine Hilfe fand , soll
f" r sich hier nicht untersucht werden ,

bie o^ w hat in seinem letzten Buche auch auf
N^ .̂ ründe hierfür hingewiesen , darunter däe
vx . . ?^wemonomanie Frankreichs , die jede enro -
Nur Solidarität unmöglich macht. Hier soll
sjjh . gezeigt werden , wie die Erfahrungen des
aus f ischen Krieges als Ganzes genommen
es ^ . Engländer selbst wirken mußten . Konnte
Nock irgend ein Geschehnis geben, was sie

wehr in ihrem nationalen Hochmut und in
stark? ,rücksichtslosen nationalen Egoismus be-
zug Der vor aller Augen vorbereitete Raub -
die ß?eöen bie Goldschätze des Rand hatte zwar
abxr ? ?^rung der gesamten Welt hervorgerufen ,
Kewar« ? Finger hatte sich gerührt , um den ver-
kraus» ' in seinen Frauen und Kindern
sam l , ~ gequälten kleinen Burenstaaten wirk-

Ha. Filfe zu kommen,
jeder «-, -

ieses englische Herrenvolk , vor dem
Nicht Widerspruch zur Ohnmacht verdammt schien,

wirklich ein Iiecht zu seiner brutalen
fern-. " ud Völkerverachtung ? Und war
niehvj -j^ .cht schon der endgültige Erfolg nach den
Mirena? gewaltigen Enttäuschungen und An-
^ eile, nicht für die ganze lebende englische
^ itln » v

0n eine mächtige Stärkung der ererbten
lose britische Macht und britische rücksichts -
iexstn'? ^ ^eit noch immer alle Hindernisse zu
Und ^ .

" vermöge , die britischer Weltherrschaft
S&ect / . ischcr Weltausbeutung irgendwie in den
föwittfore 1"' ® ir wissen heute — tausend per-
ioithpv Erinnerungen an England und die Eng -
der gewinnen jetzt diese Bedeutung , — daß
Ngch

"L ^^edensmacher" Eduard schon unmittelbar
cnijk,. I? eendigung des Burenkrieges das neue ,
Äugx ^ , ) el für diese echt englische Politik ins
^ ines ?n hat , für die jener nur die Bedeutung

Auch s ^ ^eftückes besitzen konnte .
v„n {, General Townshend , der jetzige Gefangene
nicht , ,

el -slmara , hat es damals , wie er heute
des z.^ gnet , ausgeplaudert , daß nach dem Golde
% rt (* der Wirtschaftsreichtum und die
^ reaei ^ raft des jungen , nun sogar noch nach» " Ung strebenden deutschen Konkurrenten

an die Reihe kommen sollte . Die Erfahrungen
des Raubzuges selbst gegen die Buren konnten ja ,wie gezeigt, nur dazu ermuntern . Nicht weniger
aber freilich die weiteren Erfolge dieser britischen
Politik in Südafrika . Die von Campbell Ban -
nerman zuerst proklamierte Versöhnung der
Burenelemente hatte sehr schnell das überraschende
und die Engländer mit höchster Genugtuung er-
füllende Ergebnis , daß der überwiegende Teil :
der Bevölkerung sich mit den Tatsachen abfand '
und die widerstrebende holländische Opposition j
völlig von einer Minderheit ehrgeiziger Männer
an die Wand gedrückt wurde , die sich mit Rene -
gatcneifer und von dem britischen Weltprestige
völlig unterjocht , selbst in den Dienst der britischen
Sache stellten. Ihr hervorragendster Vertreter ist

jener Louis Botha , einst Burengeneral und
Bittgesandter in Europa , dann erster Premier -
minister des vereinigten britischen Südafrika
. nd jetzt Anführer britischer Raubzüge gegen
deutsche Kolonien .

Aber auch in Europa erfüllten sich für die
englische Diplomatie zunächst alle Hoffnungen aus
dem südafrikanischen Probestück. Nur , daß dies
mal , als die englische Raubabsicht gegen Deutsch
land mehr oder minder klar wurde , — dem, den
es anging , wie immer , zuletzt — auch keinerlei
Sympathie wie mit jenen fernen kleinen rück-
ständigen afrikanischen Kleinstaaten aufmachte,
sondern nur alter Haß »nd alte Habsucht, denen
die Gelegenheit sich zu befriedigen , besonders
günstig schien, und wo das nicht der Fall war ,

Die « Mische Sphinx .
H . Aus Berlin wird uns gedrahtet :
Wenn auch noch keinerlei Anzeichen vorliegen ,

daß die rumänische Regierung dem
Drang der skrupellosen Kriegspartei und der
Ententediplomaten nachgegeben hat , und obwohl
die Meldungen von einer bevorstehenden Teil -
nähme auch türkischer Truppen an den Kämpfen
in Galizien wohl eine neue Hemmung gegen
übereilte Entschlüsse darstellen dürften , so liegt
doch zweifellos ein Vergleich der augenblicklichen
Haltung Rumäniens mit den Ereignissen in Jta -
lien im Frühjahr 191S näher als je . Freilich
dürften auch gerade die von Italien gemachten Er -
fahrungen in Bukarest nicht gtraz übersehen wer¬
den. Wir warten also mit ruhiger Aufmerksam -
fett ab, was die rumänische Sphinx noch sagen
wird .

Ein dänischer Geschäftsmann , der soeben
aus Rumänien über Rußland zurückgekehrt ist,
machte dem Kopenhagener Korrespondenten des
„Lokalailzeigers " interessante Mitteilungen über
die Sttmmnng in Rumänien . Die allgemeine
Auffassung des Volkes sei, daß die Verwicklung
Rumäniens iu den Krieg nur eine Zeitfrage sei,
doch machten sich bedeutende Strömungen gellend ,
die den Krieg gegen die Mittelmächte als für das
Land verderbenbringend halten und voraussagen ,
Rumänien würde das Schicksal von Serbien und
Belgien teilen . In po litt schell Kreisen hoffe mau
teilweise noch , den Krieg mit Deutschland vermei -
den und die Feindseligkeiten gegen Oesterreich-
Ungarn auf die Besetzung Siebenbürgens be-
schränken zu können . Andere Kreise dagegen
sind überzeugt , daß Deutschland dies lmter keinen
Umständen zulassen werde , schon um andere
kleine Staaten nicht zu ähnlichem Vorgehen zu
ermutigeir , und alles daran setzen werde , Rnmä
nien militärisch zu überrennen . Ganz besondere
Furcht scheint in Rumänien vor der deutschen
Luftflotte s« herrschen. Trotz aller Bedenken
scheint die Kriegspartet infolge der Tätigkeit der
Ententediplomaten Einfluß zu gewinnen .

In Odessa und anderen Orten Südrußlands
betrachtet man den Anschluß Rumäniens an die
Entente schon als vollzogene Tatsache. Dagegen
erfährt der italienische „Seeolo " aus guter Quelle ,
daß zwar die Ententemächte jetzt mit geringerem
Mißtrauen die Politik Brattanus betrachten , daß
aber eine endgültige Entscheidung durch die rumä -
nische Regierung noch nicht getroffen fei und der
Anschluß Rumäniens an die Entente auf alle Fälle
nicht unmittelbar bevorstehe. Die Entente habe
Rumänien eine große territoriale Ausdehnung
garantiert , durch die es die führende Macht auf
dem Balkan würde . Auch habe sich Rußland ver-
pflichtet, Rumänien in demselben Augenblick, in
dem das rumänische Heer den Krieg gegen die
Mittelmächte beginne , große Mengen Kriegsmate -
rial zur Verfügung zu stellen, das wird aber erst
dann möglich sein , wenn Rumänien gegen die An-
griffe von bulgarischer Seite geschützt ist. Da
aber General Sarrail noch immer nicht imstande
ist , den Vormarsch aufzunehmen , so muß die ru -
mänifche Intervention schon aus diesem Grunde
aufgeschoben werden .

linsinnige Gerüchte .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze, 31 . Juli .
Der „Corriere della Sera " bringt eine Meldung ,
wonach die rumänische Regierung das Ansuchen
Ocsterreich -Ungarns wegen Freigabe von 1100
in Rumänien stehenden Eisenbahnwagen ab -
lehnend beantwortet habe . Rumänien be-
halte das Rollmaterial zurück. Andere Blätter
wußten bereits von einem daraufhin erfolgten
Ultimatum zu berichten . Die beste Widerlegung
dieser unsinnigen Gerüchte ist wohl der
Auslauf des öfterreichisch-ungarisch - rumänischen
Güterschnellzugs „M ercn r". ( Zens . Khe.)

hollrmd W5ö England .
( Eigener Bericht .)

r . Von der schweizerischen Grenze , 31 . Juli .
Der Haager .Korrespondent der „N . Zür . Ztg .

"
drahtet : Die Beziehungen zwischen Holland
und E n g l a n d erreichen einen gewissen Grad
von Spannung . Der ehemalige Minister -
Präsident Dr . K u y p e r fragt die Regierung , ob
"ie sich von England wie Griechenland behandeln
lassen wollte . ( Zens . Khe.)

Die englische Seelyrannei .
Amerikas Einspruch gegen die englischen

Schwarzen Listen .
( Eigener Drahtbericht .)

f. Köln , 31 . Juli . Die „Köln . Ztg .
" meldet aus

W a s h i n g t on : Amerikas Antwort auf
das System der englischen Schwarzen
Liften , besagt : die Einrichtung sei von Volk
ilnd Regierung mit schmerzlicher Ueber -
r a s ch u n g aufgenommen worden . Sie scheine
der Regierung eine Politik willkürlicher
Einmischung in dep neutralen Handel dar -
zustellen , wogegen in den entschiedensten Aus -
drücken zu protestieren ihre Pflicht sei . Der
Umfang und die Wirkung dieser Politik seien
außerordentlich . Nach demselben Grundsatz könn-
ten Amerikaner in den Vereinigten Staaten einer
ähnlichen Bestrafung unterworfen werden , wie
einheimische geschäftliche Unternehmen , falls sich
nur ergebe , daß sie mit einem ihrer eigenen
Landsleute Handel treiben , dessen Name auf der
Liste stände . Die Regierung der Vereinigten
Staaten erlaube sich, die englische Regierung
daran zu erinnern , daß die Bürger der Vereinig -
ten Staaten durchaus innerhalb ihrer Rechte
>

' eiben , wenn sie versuchten , mjt der Bevölkerung
oder der Regierung irgend rllicr r ^ icgführendcn
Nation Handel zu treiben . Sie seien dabei nur
fest bestimmten Hebungen und Vereinbarungen
unterworfen , welche die englische Skegierung , wie
es der Regierung der Vereinigten Staaten
scheint, zu leicht genommen und zu häufig
mißachtet habe . Die Einführung der Schwar -
zen Liste schiebe diese Schutzbestimmungen zur
Seite . Sie verurteile ohne Verhör , ohne vor -
herige Ansage und von vornherein .

Es stehe ganz offenbar außer aller Frage , daß
die amerikanische Regierung sich nicht bei solchen
Methoden oder Strafhandlungen gegen ihre
eigenen Bürger beruhigen kann . Die englische
Regierung kann von ihr nicht erwarten , daß sie
darin einwillige , die Namen ihrer Bürger auf
eine parteiische Liste gesetzt zu sehen , ohne
die Aufmerksamkeit der englischen Regierung in
ernstester Form auf die vielen bedenklichen Fol -
gen für die neutralen Rechte und neutralen Be-
Ziehungen zu lenken , die ein derartiges Vorgehen
notwendigerweise nach sich ziehen müsse . Die
amerikanische Regierung hofft und glaubt , daß
die englische Regierung in ihrer Beanspruchung
durch einen einzelnen dringenden Gegenstand
ohne die volle Erkenntnis und mancherlei uner -
wünschten und wünschenswerten Ergebnisse ge-
handelt habe , die eintreten könnten . Der eng-
tische Botschafter übergab der Regierung heute
eine formelle schriftliche Versicherung , die besagt,
daß eine Firma nicht der Schwarzen Liste unter -
morsen sei, wenn nicht erwiesen sei , daß sie eine
Agentur der deutschen Regierung sei oder Geld
nach Deutschland sende .

Der Mrtschafisbnnd der Nentralen .
Zurückhaltung in der Schweiz.

( Eigener Bericht .)
r . Bon der schweizerischen Grenze , 31 . Juli . Die

Schweizer Blätter erörtern lebhaft den Vorschlag der
Bildung eines neutralen Wirtschastsbundes . — Die
„ Basler Nachr .

" meinen , es wäre vielleicht besser,
weniger die Bildung eines Wirtschaftsbundes der
Neutralen zu postulieren , als vielmehr ein gemein -
samcs Vorgehen in solchen Fällen , durch welche wich-
tige Interessen sämtlicher Neutralen verlebt wer -
den , zu erstreben . Was die Keit nach dem Krieg an -
lange , so erscheine es noch gänzlich verfrüht , über
ein Zusammengehen der Neutralen heute Pläne zu
schmieden , da sehr viel von der Art des Friedens -
schlusses abhängen werde ,und da die Haltung der
kriegführenden Parteien eben ganz durch die Frie -
densbedingungen werde diktiert werden .

Die „ N . Zür . Nachr .
" schreiben : Besonders die

Schweiz muß sich die Ellbogen für die Nachkriegs -
eit frei halten und darf sich nicht zu sehr binden ,

^hre Lage wird alsdann eine ebenso eigentümliche
wie nusstchtsvolle werden , indem sie eine Art Dop -
pelbrückenkopf zwischen den beiden Gruppen von
West nach Oost und Süd nach Nord sowie umgekehrt
bilden wird . Kein militärischer und kein politischer
Brückenkopf , aber ein wirtschaftlicher , das Wirtschaft -
liche Glacis für beide Teile , um die sich ihnen sehr
rasch als eigentliches Lebensgeseh aufdrängende ge -
genseitige wirtschaftliche Fühlung wieder zu gewin -
lien , zu verstärken und zu erweitern . Der Schweiz
ivinken alle Chancen , nach dem Weltkriege die große
Warenbörse des europäischen Kontinental - Verkehrs
zu werden , die dank von selbst noch weit über diesen
Kontinent hinausgreifen wird . ( Zens . Khe .)

Die heutige Nummer unseres Blattes umftzhl 12 Seiten .

doch Schadenfreude Uber die Not eines Starken ,
Eigennutz oder ängstliche Selbstsorge . So fand
England es nicht überall , Gottseidank , aber doch
fast überall . Wie aber hätten alle diese Ersah -
rungen es nicht von Jahr zu Jahr in seinem
Ranbwillen bestärken sollen, der nach einem echt
englischen Ausspruch durch die Zerschmetterung
deö deutschen Konkurrenten jeden Engländer um
einige tausend Pfund reicher machen und die
größte Znkunftssorgc für die englische Weltherr -
schast beseitigen sollte . 3 ! och viel gleichgültiger ,
als die Welt die Onalcn der Vurensrauen in den
Konzentrationslagern mit angesehen hatte , würde
sie dem Aushungerungskrieg gegen das deutsche
Volk zuschauen, ja , sogenannte europäische Groß -
mächte würden sich eine Freude daraus machen,
für Englands Interessen Millionen von Volks -
genossen verbluten zu lassen, wenn nur ihr eige-
ner trüber Haß mit befriedigt und einiges von
der Beute auch für sie abfiele .

Nein , alle Chancen waren scheinbar dafür , daß
das große Hauptstück englischer Raubpolitik noch
glänzender ausfallen würde , als das füdafrika -
nische Probestück.

Da aber hat nun die kriegerische , wirtschaftliche
und moralische Kraft des deutschen Volkes einen
dicken Strich durch die englische Rechnung gemacht.
Die ersten zwei Kriegsjahre haben England eine
grimmige Enttäuschung nach der andern gebracht
und jetzt an der Schwelle zum dritten muß es in den
ebenso erbitterten , wie erfolglosen Kämpfen , die
die Entscheidung in seinem Sinne
sollen, tagtäglich ungeheure Atassen von ^

eng .
lischem Bürgerblut opfern , nachdem es auf oe . ik
Druck seiner Verbündeten die Grundlagen seiner
alten „ruhmreichen Freiheit " hat umwerfen und
den verhaßten preußischen Militarismus hat nach -
ahmen müssen. Und wahrhaftig nicht reicher ist
jeder Engländer geworden . Einhundertzwanzig
Millionen Mark betragen ja allein Englands
tägliche Kriegskosten .

Und Englands Weltprestige ? Vor den Dar ^
danellen hat es den ersten nicht gut zu machenden
Stoß bekommen . Im Skagerrak am 1. Juni 1916
den zweitell . Am dauerhaftesten scheint seine
Spekulation auf Unterwürfigkeit und Gleichgül -
ttgkeit ter neniralen ^ elt zu sein.

Aber auch hier wird der Tag kommen müssen,
wo Egoismus gegen Egoismus aufsteht und die
für die Freiheit der Meere wie für die Freiheit
der Völker — vor allem öet kleinen Nationen —
verhängnisvolle englische Suggestion zusammen -
bricht, die heute noch einen der Hauptpfeiler eng-
lischer Macht und englischer Anmaßung bildet .
Jener Tag aber wird der Tag neuer deutscher
Siege sein.

kämpfe in Wolhymen .
( Telegramm unseres Kriegsberichterstatters .)

Kowel , den 29. Juli .
Mit frisch ausgefüllten nnd seit einiger Zeit

neu herangebrachten starken Kräften haben die
Russen ihre Angriffe in Wolhynien wieder aus-
genommen . In der Nacht vom 27. zum 28. setzte
die russische Artillerietätigkeit zu beiden Seiten
der Bahn Kowel — Sarny ein , um sich von
morgens 5 Uhr an zu erheblichem Feuer zu ver -
stärken . Die S t o ch o d - Stellungen bei Si to -
w i c z e , westlich Hnlewieze und der gesamte
Streifen von der Lahn bis Smorlary standen
unter lebhaftem Feuer , dem das Vorfühlen stär-
kerer Aufklärungspatrouillen , die abgewiesen
wurden , folgte .

Etwas später begann südlich der Bahn Kowel -
R o w n o sehr kräftige Artillerievorbereitnng ,
nach der M a s s e n a n g r i f s e mit besonderem
Nachdruck auf die Front Jasienowka —
Trusten angesetzt wurden . Die russische
Garde , die seit Monaten geschont war und
selbst bei den großen Angriffsfchlachten nur im-
mer in Refervesiellung gestanden hatte , wnrde
in den Kampf geworfen . Es entwickelten sich
hartnäckige Gefeclite , die noch nicht abgeschlossen
sind , ebenso wie die heftigen Kämpfe weiter süd-
lich. . Südwestlich von Luck bei Kolonie Pu -
stomyty wurde unsererseits eine Höhe gestürmt ,
die die deutsch - österreichische Front verbesserte,
und bei Zwiniacze wnrde tn größeren Pa -
trouillennnternehmen ein Maschinengewehr er-
obert und Gefangene gemacht. Das Wetter ließ
der Fliegertätigkeit bei diesen neu entbrannten ,
schweren Kämpfen viel Raum . Unsere Flieger
schössen den Bahnhof R o z y z c z e , auf dem die
Russen Ausladungen vornahmen , in Brand
und zerstörten alle Anlagen gründlich , zwei
russische Fl i e g e r , die hoch gingen , wnrden
dabei abgeschossen und stürzten nieder .

*

In der Nacht zum 29. wurden die Stellungen
nördlich K i e s e l i n in die allgemeine Stochod-
Linie zurückgenommen . Die Russen gingen nur
zögernd gegen die Hauptstellung vor , so daß sich in
dem Kampfraum südlich der Bahn Kowel -Rowno
keine weiteren Kämpfe im Laufe des Tages ent -
wickelten. Zu beiden Seiten der Bahn K o w e l-
Sarny dauerten heftige Angriffe fast den gan -
zen Tag über an . Südlich des Stochod-KnieS
zwischen Padalowska und Pors kaje -
W o l k a gelang es den Russen , bei Morgengranen
in die Gräbeil einzudringen . Ein Gegenstoß
warf sie um 6 lTIir morgens wieder zurück. Bis -
her wurden 3 Offiziere und 223 Mann als Ge-
sangene gezählt . Die russischen blutigen
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Verluste wäre « außerordentlich schwer.
Auch nördlich deS Stochod -Knies warf ein gelun -
gener Gegenstoß die Russen , die bei Zaresze
eingedrungen waren , mit schweren Ver «
lusten wieder heraus . Im Stochod-Knie find
Kämpfe im Gange . Alle übrigen Angriffe bra -
chen schon vor oder in den Hindernissen im Artil¬
lerie -Sperrfeuer , Maschinengewehr - nnd Jnfan -

teriefener zusammen . (Kb.)
Rolf Brandt , Kriegsberichterstatter .

Der gestrige Tagesbericht.
- roßes Hauptquartier . 81. Juli .

(Stattlich. )
Westlicher Kriegsschauplatz :

Die englischen lluteruehmnnge » bei Pozit -
res und Longneval erstreckte « sich bis in den
gestrigen Tag . Sie leitete « einen « enen
großen englisch * französischen An¬
griff ein . der , wische « LongnS - al nnd
der Somme am Morgen unter Einsatz von
mindestens sechs Divisionen ei « ,
h e i t l i ch erfolgte , während er zwischen P » , » b*
res und L » « g « ° val tagsüber durch n« ser
Sperrfeuer medergehalte « wurde und erst abends
in Eiuzclangrisse « mit ebesfalls sehr starke «
Kräfte « zur Durchsühruug kam .

Ueberall ist der Feind » « ter schwer ,
ste » blutige « Verluste « abgewiesen
worden , (einen Fnß Boden hat er gewonnen .
Wo es zu Rahkämpsen kam, sind sie dank dem
schneidigen Transgehen bayerischer nnd sächsischer
Neservetrnppe » . sowie tapserer SchleLwig-Holstei-
ner z« nnseieu Gnnsten entschieden. 12 Offi¬
ziere . 769 Maw « des Gegvers wurde « ge »
f a « g e « gcuommeu , 1 » Mafchiuen «
g e w e h r e erbeutet . ^

Südlich der Somme ArtilleriÄSmpfe . I « der
Gege«d von Prnnay (Champagne ! brach ein
schwächerer französischer Angriff i« «« sere» Fe «er
zusammen.

Oestrich der M a a s verstärkte sich daS Artillerie -
fener mehrfach zu größerer Heftigkeit ; südwestlich
des Werkes Thiaumont fände« kle»«e Ha«d-
granateukämpse statt.

Ein feindlicher Fliegerangriff auf Conslanc
wurde mit Fener auf Pout - öMousfon beant -
wortet . Ein aus Müllheim i. V. angesetztes
sranzösisches Flugzeuggeschwader wurde bei
Neuenbürg a. Rh . von unsere « Fokker« ge-

jteft
' '

<-1 >. die Flucht geschlagen nnd verfolgt ? das
sc ' gliche Führer flngzeug wurde uord -
v'estlich vou Mülhausen zum Absturz gebracht.
Leutnant Höhndors setzte nördlich von Ba -
paume den elften , Leutnant Win tge « s Sst -
lich von Peronne den zwölfte « Gegner
außer Gefecht. Je ein sranzösischer Doppeldecker
ist westliä, von Po « - ^ Monsso « nnd südlich
Thiauconrt ldieses dnrch Abwehrfa »ert ab-
geschosse«.

Oestlicher Sriegsfchanplah :
Beiderseits vo« FriedrichSstadt wurde «

r« ssische Auskläruugsabteiluuae » abgewiesen. An-
grisfe gegen uusere Kanalstellnn « westlich von Lo -
gischin nnd bei Nobel am Strnmie « lsüd-
westlich vou PinSk ) . sin» gescheitert.

Die gege» die
Heeresgruppe des Generals von Linfinge »».
angesetzte» starke « Anstürme der russische«
Trnppenmasien sind anch gester« siegreich ab «
gewehrt worden ? sie haben dem Augreif « wie-
dernm die größten Berlnste eingetragen .
Den Hanptdrnck legte der Fei «d anf die Abschnitte
beiderseits der Bahn Kowel — Bar « y . zwi-
schen Witoniez nnd der Turfa , südlich der Turfa
nnd beiderseits der Lipa . Ein wohlvorbereiteter
Gegenangriff warf den bei Zarecze (südlich vou
Stobychwa ) vorgedrnugate « Feiud zurück. Soweit
bisher festgestellt, wurden gestern 1883 Rnssen
sdarnnier g Offizier e) gefan gen gevommeu.

vnsere Fliegergeschw « » er habe» wäh -
rend der letzte» Kampftage de« Gegner dnrch An-
griffe a« f U«terk«»stsorte , marschierende «nd di.
wackierende Tr «ppe« . sowie die rückwärtige «
Berbind «»ge« erhebliche « Schade » zu-
gefügt

Armee des General, Grafen von Bothmer .
I » Fortfetz ««g der « »griffe im Abschnitt nord -

westlich nnd westlich vou Bnezac , gelang es

de» Rnfle «. an einzelne « Stelle « i« die vorderste
Berteidig ««gsli » ie einzndringe «. Sic find
z « rückgeworfe » . Alle Asgriffe sind siegreich
abgewehrt .

Lalkankriegsschavylatz :
Nichts Ne«es

Oberste Heeresleitung ,
ck

Der englische Bericht.
Wie mühsam es dem Feiud gelingt , überhaupt

nur ein paar Sätze zusammenzribringen . in denen
nichts von Niederlage und Zusammenbruch
seiner Offensive steht, geht aus dem letzten eng-
tischen Bericht hervor :

London . 31 . Juli . General Hai8 meldet : Die
Briten richteten gestern früh , mit den Franzosen
zusammenarbeitend , in der Front vom Walde
von Delville bis zur Somme vorwärts .
Oestlich des Bauernhofes Waterloo , deS Wal -
des von T r ü n e s und des Bauernhofes Malt -
zorn wurden Fortschritte gemacht. Der Feind
war sehr stark und muß in den heftigen Kämpfen
schwere Verluste erlitten haben . Wir habe» 52
Gefangene gemacht. Auch Sie Franzosen an un¬
serem rechten Flügel brachten ihre Linien vor -
aus . In der Gegend von PozitzreS , wo der
Tag dazu verwendet wurde , das letzte Woche ge-
wonneue Gelände zu verstärken, keine Jnfan -
teriekämpfe . Gestern wurden drei feindliche
Aeroplane zerstört , mehrere andere worden be-
schädigt und zum Landen gezwungen . Zwischen
Anere and der See nichts von Bedeutung .

Loudo«, 31. Juli . Dem Reutersche« Burean
wurde vorgestern von der englischen Front ge-
meldet , daß die Schlacht stündig heftiger werde
und daß dieS zweifellos die Folge davon sei , daß
die Deutschen fortwährend frische Truppen nnd
neue Kanonen bekämen . Sie legte« eine« zu-
nehmenden Hang zu Gegenangriffen an den
Tag . Der Korrespondent an der britischen Front ,
G i b b s , meldet dem „Daily Telegraph " unter
dem 2S . über die Kämpfe am Delville - Wald
und dessen Umgebung , daß die Deutschen
ihre Maschinengewehre mit tödlicher
Sicherheit bedienten . Die englischen
Truppen , die von der rechten Flanke vorrückten ,
mußten sich einen Weg qner dnrch eine Linie ver -
steckter Unterstände bahnen , die in den Boden
gegraben und sehr gut angelegt waren . Die
Deutschen , sagte der Korrespondent , sind Meister
im Anlegen solcher Stellungen . Die Gruben
waren gut mit Sandsäcken nnd Rasen bedeckt und
boten Raum für je 20 Mann und mehr . A l S
der Wald voll von Engländern war ,
hatte die feindliche Artillerie offenbar davon Nach -
richt erhalten und begann den schon voll -
ständig aufgewühlten Grund mit
Brifanzgran at en zu beschießen . Die
Schwierigkeit besteht nn « darin , darüber inS
Rei «e zu kommen, ob eS « nterdiefen Um -
ständen für eine der Parteien mög -
lich ist , die Stellung ohne » « große
Opfer festzshaltea . ( SBJBJ

Erlaffe des Kaisers.
Da Kaiser an das Heer «nd die Zllarwe.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin . »1 . Juli . Seine Majestät der Katfer

hat di« nachfolgende Kundgebung erlassen:
An die deutsch« Wehrmacht zu Lande

nud zur See .
Kameraden l

DaS zweite Jahr deS Weltkrieges ist vollendet.
Es war , wie daS erste , für Deutschlands Waffen
ein Rnhmesjahrl Auf allen Fronten habt
Ihr dem Feinde neue , schwere Schläge versetzt.

Ob er , niedergekämpft , der Wucht Eueres An-
grisfs wich oder ob er. durch fremde, auS aller
Welt zusammengeraffte nnd erpreßt « Hilfe ver»
stärkt, Euch den Preis der bisherigen Siege wie.
der zu entreißen suchte: Ihr habt Euch ihm stets
überlegen gezeigt.

Auch da, wo England « Gewaltherrschaft nnbe»
stritten war , auf den freien Wogen der See , habt
Ihr siegreich gegen erdrückende Übermacht ge«
fochten .

Die Anerkennung Eueres Kaisers «nd die stolze
Bewunderung der dankbaren Heimat sind Euch

für diese Taten «verschütterlicher Treue , kühne«
Wagemutes und zäher Tapferkeit gewiß.

Wie das Andenken an die gefallenen Helö«n .
so wird auch Euer Ruhm bis in die fernste» Zei-
ten wirken .

Was die Wehrmacht vor dem Feinde an Lm>
beeren pflückte , trotz Not und Gefahr stets hochge-
mut , weil ihr das stolzeste Los des Soldaten be-
schert war , ist nnzertrennlich verknüpft mit der
hingebungsvollen und unermüdlichen Arbeit des
HeimatheereS . Immer frische Kräfte hat es den
fechtenden Truppen zugeführt , immer wieder das
Schwert geschärft, das Deutschlands Zuversicht und
der Feinde Schrecken ist. Auch dem Heimatheer
gebührt Mein und des Baterlandes Dank !

Noch aber sind die Macht und der Wille deS Fein¬
des nicht gebrochen . In schwerem Streite müssen
wir weiterringen um die Sicherheit unserer Lie-
ben , um des Vaterlandes Ehre und für die Größe
des Reiches. Wir werden in diesem Entschcidungs -
kämpfe , gleichviel ob der Feind ihn mit Waffen-
gewalt oder mit kalt berechnender Tücke führt ,
auch im dritten Kriegsjahr die alten bleiben .

Der Geist der Pflichttreue gegen das Vaterland
und der unbeugsame Wille zum Siege durchdrin-
gen heute , wie am ersten Tage des Krieges , Wehr-
macht und Heimat . Mit Gottes gnädiger Hilfe ,
dessen biu Ich gewiß , werden Eure zukünftigen
Taten der vergangenen und der gegenwärtigen
würdig fein !

Großes Hauptquartier , den 31. In « 191«.
Wilhelm L R.

Der Kaiser an den Reichskanzler.
(Eigener Drahtbericht .)

Berki« . 31 . Jnli . (Amtlich.) Der Kaiser hat an
den Reichskanzler folgenden Erlaß gerichtet: Zum
zweiten Mal kehrt der Tag wieder , an dem Mich
die Feinde zwangen , Deutschlands Söhne zn den
Waffen zn rufen , nm Ehre und Bestand des Ret -
ches zu schützen. Zwei Jahre beispiellose» Helden«
tums in Taten nnd Leiden hat das deutsche Volk
durchmessen . Heer und Flotte haben im Verein
mit treuen nnd tapferen Bundesgenossen in An-
griff und Abwehr de« höchsten Ruhm erworbe «.
Viel« Tausende unserer Brüder habe« ihre Treue
gegen das Vaterland mit ihrem Blute besiegelt.
In West und Ost bestehen unsere heldenmütigen
Feldgrauen in unerschütterlicher Festigkeit dem ge-
waltigen Ansturm der Gegner . Unsere junge
Flotte hat am ruhmreichen Tage von Skagerrak
der englischen Armada einen harten Schlag ver-
setzt . Leuchtend stehen Mir die Taten nie ermü --
denden Opfermutes und treuer Kameradschaft an
der Front vor Augen ? aber auch daheim ist Hel-
dentum bei Mann und Frau , bei Jung nnd Alt ,
bei allen , die Trauer und Sorge still und tapfer
tragen , die ordnen und helfen , um die Leiden des
Krieges zu mildern , in der Arbeit derer , die Tag
und Nacht unermüdlich schaffen, nm unsere kämp-
senden Brüder im Schützengraben nnd anf der
See mtt allem notwendigen Rüstzeug zu versorgen .

Die Hoffnung der Feinde , uns in der Herfiel -
lung von Kriegsnritteln zu überflügeln . wird
ebenso zu schänden werden, wie der Plan , durch
Hnnger zn erzwingen , was ihr Schwert « icht er-
reichen kann. Auf Deutschlands Fl «« » lohnt
Gottes Gnade deS Landmanns Fleiß mit reicherer
Frucht , alS wir zn hoffen wagten . Süd und Nord
wetteifern darin , die rechten Wege für eine brü «
derliche Verteilung von Nahrung und anderen
Lebensbedarf zu finden . Allen , die draußen «nd
daheim für Volk nnd Heimat kämpfen und strei-
ten , ihnen allen gilt Mein heißer Dank .

Noch liegt Schweres vor uns . Zwar regt sich
nach den furchtbaren Stürmen zweier Kriegsjahre
die Sehnsucht nach dem Sonnenschein deS Frie¬
den? in jedem menschlichen Herzen . Aber der
Krieg dauert fort , weil die Losung der feindlichen
Machthaber auch heute noch Deutschlands Vernich -
tnng ist. Anf unsere Feinde allein fällt die Schuld
d« S weiteren Blutvergießens . Niemals hat Mich
die feste Zuverficht verlassen, baß Deutschland trotz
der Ueberzahl seiner Gegner unbezwingbar ist ,
und jeder Tag befestigt sie aufs neue. Das deutsche
Volk weiß , daß es um sein Dasein geht, eS kennt
seine Kraft und vertraut auf Gottes Hilfe . Dav -
um kann nichts seine Entschlossenheit und Aus -
dauer erschüttern . Wir werden diesen Kampf zu
einem Ende führen , der unser Reich vor neuem
Ueberfall schützt und der friedlichen Arbeit beut -
schen Geistes und deutscher Hände für alle Zukunft
ein freies Feld sichert. Frei , sicher und stark wol¬

len wir wohnen nnter den Völkern deS Erdball ?.
Dieses Recht soll nnd wird uns niemand ranbe «.

Ich beauftrage Sie , diesen Erlaß zur öffentliche»
Kenntnis zu bringen .

Großes Hauptquar tier . »1. Juki 1916.
Wilhelm L R.

Der Kaiser an die bei der Herstellung von Heeres-
bedarf tätigen Männer nnd Frauen.

(Eigener Drahtbericht .)
Berlin , 31 . Juli . . (Amtlich.) DaS Armeever»

ordnungsblatt veröffentlicht nachstehenden, an den
Ktiegsminister gerichteten Allerhöchsten Dank¬
erlaß :

Ueber der unauslöschlichen DankeSpflicht gegen
unsere todesmutigen Kämpfer draußen werde Ich
und wird ganz Deutschland niemals derer ver»
gefsen , die in der H e i m a t in treuer PfUchterfül-
lung rastlos tättg waren und tätig sind , alle
Streitmittel in vorbildlicher Bollkommenhett zu
schaffen , die Heer und Marine zur Erfüllung ihrer
gewaltigen Ausgaben Tag für Tag gebrauchen.

Ich beauftrage Sie , Meinen und deS Vaterlan¬
des besonderen Dank allen denen auszusprechen ,
die in nimmerruhender Geistesarbeit , oder an der
Werkbank , am Schmiedefener oder im tiefe»
Schacht ihr Bestes hergaben , um unsere Rüstung
stahlhart und undurchdringlich zn erhalten . Gro -
ßer Dank gebührt auch den tapferenFrauen ,
die , dem Gebote der Stande gehorchend, zu ihren
in dieser Zeit wahrlich nicht leichten Franenpflich -
ten gerne auch die harte Mä uue rarb eii anf sich
genommen haben. Sie all« dürfe » mit Recht das
stolze Bewußtsein tu sich tragen , «m ihrem Teil «
mitgewirkt zu haben , wenn die Anschläge der
Feinde vereitelt wurden , der Sie « « rf ««serer
Seite war .

Daß dies« Männer traft Frauen fortfahre » wer¬
de». iu der Zdt schwersten RingenS mit dem biS-
her bezeilgien Opfermut « «nd mit treneste r Hi» >
gäbe dem Baterlande bis zum siegreiche « Ende
zu diesen , dessen bin ich gewiß.

Znm TodssmM gegen den KapllSn
des Grassels".

(Eigener Drahtbericht .)
Berk «. 31. Juli . (Amtlich ) Nach einer Reu -

termelduug hat Grey erklärt , daß nach Ansicht der
englischen Regierung die Handlungsweise des
KapitänS vom englischen Dampfer r « f »
s els "

, der zum Tod « verurteilt worden ist, weil
er versucht hat, ein deutsches Unterseeboot zu
rammen , vollkommen gesetzmäßig war . Er soll
ferner behauptet haben , daß die Handlung , auf
ei« feindliches Unterseeboot loszusteuern und es
zum Untertauchen zu zwingen , tatsächlich eine
Verteidigungsmaßnahme sei nnd daß diese Hand -
lung auf gleiche Stufe »u stellen sei mit dem Ge«
brauch der Bewaffnung eines Handelsschiffes zu
dem Zwecke , sich der Beschlagnahme dvrch ein
Kriegsschiff z« widersetzen. Die englifche Regie -
rnng sieht solche Verteidig «»« «vo« feite» eine?
Handelsschiffes " als berechtigt an. In einer wei-
tere« Meldung heißt eS: Die englische Regier «»?
könne nur schwer glauben , daß. nachdem die dent-
sche Unterseebootsflotte die Praxis angenomme «
habe , auch Kauffahrteifchiffe ohne Warnung und
ohne Rücksicht auf das Leben der Passagiere zu ver -
senken, der Kapitän eineS Handelsschiffes , der die
Maßregeln ergriffen hat , die die einzige Aussicht
zu bieten schienen, nicht nur fein Schiff , sonder»
auch das Leben aller Mann an Bord zn retten ,
wegen dieser Taten mit Uebrrlegung nnd Kalt¬
blütigkeit erfchossen worden sein könne.

Es ist nnr zu verständlich , daß die englische Re >
giernng den Versuch macht, die Handlung deS
KapitänS zn rechtfertigen , denn ste selbst ist i»
hohem Maße mitschuldig . Der Kapitän hat
nur aus den Rat der Regierung so gehandelt , wie
er eS getan hat . In der Aenßerung der eng'
lischen Regierung liegt aber auch eine bewußt «
Irreführung der Öffentlichkeit . Der
Kapitän hat nicht versucht, dem Unterwassera »'
griff eines Unterseeboots zuvorzukommen . Das
Unterseeboot war ,Kleber Wasser" und hatte die
Krüssels " nach den völkerrechtlichen Regeln des
.Krenzerkrieges über Wasser durch Signal znu«
Stoppen aufgefordert . Deshalb hat der Kapitän
auch nicht versucht, daS Leben seiner Besatzung
zu retten , denn dieS war « icht in Gefahr . Der

Theater «nd MM.
Z»« Tode Karl Klindworths . Der soeben im

hohen Alter von 86 Jahren verstorbene berühmte
Klavierpädagoge Professor Klindworth bil -
dete mtt Hans von Bülow und Karl Tausig jene
berühmte pianistische TriaS , die zu Richard Wag.
ners Wollen und Vollbringen in engsten Bezie -
Hungen stand. Sein mustergültiger Klavieraus¬
zug der Nibeluugentetralogie stellt sich in der
meisterlichen Form der Uebertragung dem klas -
fischen Llavierauszug . den Hans von Bülow vom
„Tristan " gefertigt hat . würdig und ebenbürtig
an die Seite . Und wie Klindworth alS liebevol¬
ler feinsinniger pianistischer Bearbeiter dem Mei -
ster und seinem Werke wertvolle Dienste leistete,
so wirkte er auf der andern Seite vor Jahrzehn ,
ten als berufener Apostel für die Verbreitung
und daS Verständnis des Wagnerfchen Musik-
dramaS im Auslande , vor allem in England und
Rußland , den beiden Ländern , in denen er in
jahrelanger Tätigkeit als Lehrer und ausüben -
der Künstler für die deutsche Musik fruchtbrin -
gende Pionierarbeit leistete . Nach England war
Klindworth , der am 25. September 1830 in Han -
nover geboren und in Liszts Schule zum tresf-
lichen Pianisten herangebildet war , schon früh -
zeitig gekommen , und er hatte in London in den
fünfziger und sechziger Jahren des vorigen
Jahrhunderts als Pädagoge . Klavierinterpret
der Klassiker und Orchesterleiter eine ebenso viel ,
fettige wie fruchtbringende Knnsttätigkeit aus -
geübt . Im Jahre 1868 ging er nach Moskau , wo
er bis zum Jahre 1884 als Klavierprofessor am
Konservatorium wirkte . Von hier siedelte Alind »
worth dann nach Berlin über , das er bis z« fei¬
nem Tode nicht wieder verließ . Er gründete hier
eine durch Bülows Beteiligung ausgezeichnete
Klavierschule , die als selbständige Anstalt bis
1893 bestand , um dann mit dem Scharwenka -
Konservatorium vereint zu werden . In der kri-
tischen Zeit des Berliner Philharmonischen Or¬

chesterS . als diese » schwer um seine materielle und
künstlerische Existenz rang , war Klindworth n«-
ben Joachim und Wüllner auch wiederholt am
Dirigentenpult der Philharmonischen Konzerte
erschienen. AlS Komponist ist der Verstorbene
mit Liedern und Klavierstücken , hervorgetreten ?
bleibendere Verdienste denn als selbständiger
Tonsetzer hat sich Klindworth vor allem aber als
sachkundiger, feinfühliger Bearbeiter und Kom-
mentator der klassische« Klavierltteraiur er¬
worben .

Sanft nnd Msienschast .
Heidelberger Tagung der Ophthalmologifchen

Gesellschaft. AuS Heidelberg wird gemeldet :
Am Montag ist eine Tagung der Ophchalmolo -
gifchen Gesellschaft zu einer Reihe von wissen«
schaftlichen Sitzungen unter dem Vorsitz des
Direktors der Heidelberger Universitätsaugen -
llinik , Geh. Hofrat Dr . Wagemann , zusam¬
mengetreten . Die Beteiligung an der Tagung
settenS der Spezialärzte und auS Gelehrten¬
kreisen ist sehr stark.

Ein «e« es Preisansschreiben für Ersatzglieder .
Ein Preisausschreiben für Ersatzbeine wird von
der Gesellschaft für Chirurgie - Mechanik in Berlin
erlassen . Drei Preise von 5000 , 3000 und 2000
Mark werden ausgesetzt . Die Entwürfe muffe»
biS zum L November d. I . bei der Ständigen
Ausstellung für Arbeiterwohlfahrt in Charlot -
tenburg eingeliefert werden .

Erforschung des Klimas deS Oömauifche « Rei -
ches. Auf Grund einer Denkschrift , die der jetzt an
die Universität in Konstantinopel berufene Pro -
fessor Dr . Erich Obst dem türkischen Unterrichts -
minister Schükri Bey vorgelegt hat , erhielt Obst
den Auftrag , di « Erforschung des Klimas des os-
manischen Reiches zu organisieren . Zweck ScS
Unternehmens ist : Feststellung der Temperatur - ,
Luftdruck- , Wind - und Niederschlagsverhältnisse
usw. nebst Studium der Abflußverhältnisse der

Flüsse im oSmanischen Reiche als wissenschaftliche
Grundlage nnd zur Hebung von Unternehmen
landwirtschaftlicher und technischer Art . Tägliche
Wettervoraussagen für Flugwesen , Schiffahrt ,
Ackerbau usw. Zu diesem Zwecke sollen in mög-
lichst vielen Orten deS oSmanischen Reiches me»
teorologische Stationen errichtet werden , an denen
vor allem Lehrer , Post- und Eisenbahn -Beamte
alS Beobachter tätig sein sollen . Diese sollen , fo
weit erforderlich , in einem besonderen Kurs im
geographischen Institut der Universität Stambul
ausgebildet und dann in ihrer Tätigkeit durch
einen eigens hierfür angestellten Inspektor be-
aufsichtigt werden . Die Verarbeitung des Be -
obachtungsmaterialS wird ttt dem vom Geogra¬
phischen Institut der Universität Stambul er-
richteten Zentralbureau für die Klimatologie des
oSmanischen Reiches erfolgen ? alljährlich soll ein
klimatologisches Jahrbuch mit vier Tabellen , Text
und Karten erscheinen. Voraussetzung für das
Zustandekommen dieser Organisation ist das
Ausbringen von mindestens 75 000—100 000 Mk.
für die erste Einrichtung der Station ( Anschaf -
fung der Instrumente usw .) durch Stiftungen ?
die laufenden Ausgaben würde dann das osma -
nische Unterrichtsministerium bestreiten .

Die keimtötende Kraft der Geschosse. Bei der
Infektionsgefahr , die das in den Körper eindrin -
gende Geschoß naturgemäß mit sich bringt , muß
die Tatsache überraschen , daß die Zahl derartiger
Infektionen verhältnismäßig nur gering geblie-
ben ist. Die Erklärung , die die heutige Natur -
Wissenschaft für dieses ' scheinbare Mißverhältnis
gibt , zeigt, daß der zunächst liegende Vorgang
einer rein mechanischen Keimübertragung , der
sicher auch häufig stattfinden wird , durch das che-
mische Verhalten deS Metalles in den Muskel -
teilen des Körpers gerade in fein Gegenteil ver-
kehrt wird . Aus dem keimbeladenen Geschoß wird
ein Gegenstand , der sogar keimtötende Wirkungen
auszuüben vermag . Ja , das Spiel dieser Umkeh-
rung geht noch weiter : reingewaschene Geschosse
erwerben diese Fähigkeit in geringerem Grade als

ungewaschene. Die Auflösung diefrS verwirren «
den Sachverhaltes ist einfach. Bringt man , nn«
die Chemiker-Zeitung des näheren darlegt , Metall
und ganz besonders Kupfer mit Fleischextrakt ? U'
fanraten , so löst sich etwas Kupfer in der im EZ-
trakt enthaltenen Milchsäure , wobei es »ur Bil¬
dung von Kupfersalzen kommt. Bon den milchsa ^
ren Salzen deS Kupfers konnte nun aber durw
n«nere Versuche Messerschmidts au Bakterienrei «-
kulture « eine keimtötend« Wirkung nachgewiesen
werden. Wenn die Geschosse abgegriffen sind ,
hat der darauf abgelagerte Schweiß in derselben
Richtung bereits vorgearbeitet , da dann die dan »
enthaltene Buttersäure mit dem Metall ein De »-
infektionsmittel bildet . Auf dem gleichen Vorgav «
beruht auch die geringe Uebertragung von Bazil¬
len durch die doch durch nnr allzn viele
gehenden Kupfermünzen oder die vielbegriffenk"
messingenen Türklinken .

Ein weiblicher Professor ist an einer spani¬
schen Univerfttät zugelassen. Der Gräfin P ^ jf ? ,
Bazan ist ein Lehrstuhl für r o m a n i f ®
Sprachen an der Universität Madrid ßb«i*

tragen worden .
Personalien . Wie die „Frankfurter Universt '

täts -Zeitung " aus zuverlässiger Quelle hört , n»r
der Ordinarius der indogermanischen Ph »o*°
gie an der Universität Frankfurt a . M . , +>r°
fessor Eduard Hermann dem an ihn ergang
nen Ruf an die Universität Göttingen
1. April 1917 Folge leisten . — AuS Gieße -»

wird uns berichtet : Dr . jur . Leo Rofenve ^ '
a. o . Professor in der Gießen er jnristilw ^
Fakultät , ist alS Nachfolger von Professor &■
Fischer vom 1 . Oktober 1916 ab zum ordentl ' w ^
Professor für römisches , bürgerliches und o 1" »,
prozcß -Recht ernannt worden . — Die
lauer Zeitung " meldet : Gestern ist der Gehc'^
Medizinalrat Prof . Albert N e i ß e r . der l
zum ersten ordentlichen Professor der Dern ^a
logie in Deutschland ernannt worden war , S
st o r b e n.



Erstes Blatt.
Sorna bat vielmehr «rm 28.^ rfeeboot, das sich seinem Schiffe «weck»

^^ TO.rffiSSg&SÄscptftfzrs ÄwwS ».<, ekt - - r '
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9]> « „ c , *» * *. v n » v- v vj v ~ ö v ♦» v »v
töenJ r8 , ®r hat sich seiner Tat gerühmt ,
terî et auch glücklicherweise sein Ziel , das Ulf
feä » » »u vernichten , nicht erreicht hat . Die -
A,, .? urde ihm in der Gerichtssitzung dadurch vor
des ,? öefüljrt , daß Zeuge « auS der Besatzung
' v^ ^ secbootS heute vor Gericht gegen ihn
foin englischen Parlament ist» sein Er -
ernTu ! 116 ' und lobend erwähnt worden . Die
Äritü» Regierung hat ihn belohnt , daS deutsche
er Ii» « ® bat ihn zum Tode verurteilt , weil
str?i », '^ shandlung gegen die deutschen See -
titnrfu ? • unternommen hat , ohne in die Streit -
njch? , ^ 'ues Landes eingereiht zu seiu. Er ist
tCr pa ^ blutig und mit Ueberlegung ohne wei-
run » ^ ? "^ n worden , wie die englische Regie -
fe [{.L ^ vauptet , sondern von einem Gericht ,
Uitf. ^ stündlich nach kaltblütiger Ueberlegung
vex, ?^ ölicher Prüfung als Franktireur

/ teilt worden . Wie das KriegSrecht an
Zugehörigen d«S HeereS vor dem Meu -

Freischärlers durch Androhung der
den witn te schützt, so schützt dasselbe KriegSrecht
Tlx,i ? ugehvrigru der Seestreitkräfte vor dem
Zuki,? c^ ord auf See . Deutschland wird auch in
che» diesem KriegSrecht Gebrauch ma°
ßxn't. um seine U-Bootsbesatzunge « nicht zur
lass^ ^ Freischärlern «nf See werden zu

Ämn Lvfiangriff auf England . ..
lEi«ener Drahtbericht .)

der Das Pressebüro stell» fest:
a « , putsche Bericht über den Luftangriff
A. ,JL ^ englische Küste in der Nacht vom
k' töL md ißt voll der übliche» Ungenauig »

8et
listerreichisch -mMffche Tagesdericht .

Wigenet Drahkbericht.)
Zi es v? Juki. Amtlich wird verlaukbart vomiiuli Mg .

den Höhen östlich von K i r l i b a b a wurde
tylan DorJe 6^n Nacht durch Truppen der Armee
vSit fcrT? aItin russischer Vorstoß abgeschlagen .Ollr)m+_/Ö . r . « . » —̂■

Russischer Kriegsschauplatz :
in jj7

' vc" Höhen östlich von K i r l i b a b a wurde
^slan,

°°^ ^ten Nacht durch Truppen der Armee
SJn g

'
^

"Wc (tin mr russischer Vorstoß abgeschlagen
^^-Galizien verlief der Tag Verhältnis

% Im Westen und Nordwesten von
ivj, setzte der Feind seine Angriffe nach
bort q!Ü* größter Zähigkeit fort . Es wurde
Dji festem erbittert und hartnäckig gekämpft .
Ben k

n*̂ n Truppe« haben alle Stell « «»
i&to v e J> Q i' ptet Unmittelbar westlich von
de, schauerte» mehrere nächtliche Angriffe
d * r

ra" Wolhynien « pferte
Tou , ^ gestern wiederongezählte

von Kämpfern ohne jeden
» cz . wo er immer anstürmte (bei Zwini -
zu westlich und nordwestüch von Luck und

Set ên der von Carny nach Kowel
kvlost Bahn ) . Ueberall brachen seine Sturm -
töo

en Zusammen. Südlich von Stobychwa ,
Fuß ^ nchergehotd auf dem linken Stochod -Ufer
>d ^ ^ e» wurde er wieder zurückgetrieben . Die
babe« ^ l,nien kämpfende« verbündeten Truppen

gestern mehrere russische Ossi -
^ Un° 2VVY Mann gefangen genommen* ' Maschinengewehre erbeutet .

In K~
3tancoifö et Kriegsscha uplatz:

^ i f
^ ^ »niten wurden gestern im Gebiete

La. nen der Angriff mehrerer Alpini-Ba -
dy^ ^ dlutig abgewiesen . 135 Italiener ,9 0Hl2tM"A mi«4wn rtöfrt«/»/»« »wa» ITÖA-

■Hiffltp . - - Ö « vyvwiv | Hi « iwu \ j4uum « ,
!chin^ . 9 Offiziere , wurden gefangen, zwei Ma -
JÄ ™ erbeutet .
"Herl, ? ^sonzofroitt unterhiev die feindliche Ar-

T? ästiges Feuer gegen den T o l m e i ne r
£ rJ tr Brückenkopf , sowie gegen
Stellungen am Monte San Michel «.

.
^ dMcher Kriegsschauplatz:

\ J Anderen Ereignisse .
^ Vertreter des Chefs des Generalstabes:° U Hoefer , Feldmarschalleutnant .

(W .B .)
fffmi ulli

j )jp . _ slMey .
"^ {fchc Eiseneinfuhr nach der Schweiz.

SR»« ... (Eigener Bericht.)
/ ^ schweizerische» Grenz«, 81. Juli .

Kde ? Schweizer Blätter , so auch die „Ga-
i°!^ eii>s,,?^ ^ une"

, habe« gemeldet , dah die
ßet

r
,£ T au ? Deutschland nach der Schweiz

xUtsche^ er Zeit stocke . Seit Uebergabe der
. I v p- 4 ;

e an den Bundesrat sei nicht ein
fo bitten au8 Deutschland in die Schweiz

m.^.? emgegenüber stellt der offiziöse
.

"
fest : Vom S. Juni (dem Tage der

8sr a 24 bis zum 37. Juli find insgesamt
& Tonnen oder — da die „Gazette" mit

rechnet — zirka 24 Millionen® m Eisen aus Deutschland in die
?5t . Ja diesen Zahlen sind die

lü^ Utia uoch gar nicht inl ^ griffen . Eine
'° Luftchr ist gar nie eingetreten .

schweizerische Ausfuhrverbote .

d-.
« «richt.)

^Sirk» »? schweizerischen Grenze , 31. Juli .
2 ° °S? ^ uli ist die Ausfuhr

Artikeln unter Verbot gestellt
Sir« * * * ® * , ueuuen als wichtigste: Tabak -
tto^ ^ an», » ^ er Art ? Branntwein und

SKorfr r
.
t sowie Wermut : Tierhaare , Eleb -

»^ .^ vpcli^ .
' / ue ! Tiegel ? Röhre « : Utensilien

'utL * tt - 4 rÜr Gemische Laboratorien ; Nadel »
t^ rbv

'
t ^ aschenfeuerzeuge. Unter das Aus -

° serner Biskuits und andere
Germaren . (Zeus. Khe.) '

Die Schweizer Uhrenfabriken tn* die Alunikio » -
Sefenw».

Eigener BerichtF

^ -"rsSsssmausfÄÄmunition auf Rechnung der ^ tetrt* cnfert
^nur einen verschwindend k eine» Teil derS -

^
.

zer Uhrenfabriken : etwa ^ v^ mehrere «
dert ? vv» einem deutschen Boykott sei inden be-
teiligten weisen » ichtS bekannt . Dn Geschäfts-
-rang dürfe im Gegenteil alS außerordentlich gün
stig bezeichnet werden . (Zens. lrye.)

Veuffch -lmd md Aaliev .
Sequestration deutschen Eigeutun» i« Ä -llien.

(Eigener Bericht.)
r . Boa der schweizerische » Grenze . « . Juli .

Nach Schweizer Blättermeldungen au» Mmland
tragen feit Donnerstag nachmittag die früher m
deutschem Besitz befindlichen Geschäftshäuser ein
amtliches Plakat mit der « ufichnft
auf Grund staatliche» Dekretes ". (Jens , « ye^

ch
b. Lugano , »1. JlM . Der „AvanN " entwirst

ein trübeS ZukuuftSbild NtalieaS .
Deutschland werde Jtalieu ein für allemal alö
abgetan halten . Bon den Sudflaven habe man
nur Haß z» erwarten . Was Me öwnzost «
treffe , io habe daS ^Journal deS DöbatS eru
jüngst erklärt , Frankreich fürchte den beu^ chcn
Imperialismus weniger alS den italienischen .
Weiter komme dazu, daß bieBerci ^ nlNaate «
vo» Amerika den einwauderwd « Italienern die
Tür vor der Nase zugeschlagen hätten , weU s
die Italiener für »nzivilisierte Analphabeten
halten . Bon England sagt der . Avanti kein
Wort , wahrscheinlich weil man in Jtalie » ietzt
auf Befehl der Regierung nur GuteS
und das konnte der „Avanti ganz gewiß mw .

Sie Kettling Frankreichs .
Die ungeheure « Verluste und

stunde zwinge« Frankreich . Ksuchen , die geeignet erscheine « , btn >
ner Bevölkerung aufzuhalten . So Erlangt

« «
der Kannner eingereichter Vorschlag, daß «He 11
ter , verheiratet oder nicht, wr ledes Mnd

^
m«

Prämie von 1500 Franken erhalten solle ^ me

SÄÄS mm -° °°° «""w.
als Prämie gezahlt werden .

Man will zur Kostendeckung die
.

Uuver
^

raw -
teu und Kinderlosen heranziehen , denen « ne de-
sondere Steuer auferlegt werden soll « S M etnm
Viertel ihres Einkommens . Noch radtkaler ist nn
anderer Vorschlag, der eine v^ ^ UmgestM

^
g

des Erbrechts bedeutet. Man erklärt für jedeF » -
milie eine Zahl von vi« Kmdern^

S
Nur wenn diese Zahl »fanden ist, daS E

^
e

der Eltern im ganzer ' Umfang- cm » e Kinder « r-
teilt . Bei nur drei Kindern Mt ew Bierth der
Erbschaft, bei »wei zaudern die Hälfte «nd b«
einem !kind drei Viertel >» den Staat . E !S wird
also in weitestem Umfang vw Erbre ^ d«S SWa-
tes statuiert , das naturgemäß gerade der französi.
scheu Auffassung besonder» zuwider lauft , die in der
Kavitalsbildung die wichtigste Aufgabe der Fa -
miiir erblickt . Ob sich je ein Parlament finden
wird , das die Kinderlosigkeit einer © )< mit d«
Beschlagnahme der Seö <rftößnb.cii Berttt ist- erscheint alle^oings zweiselHafr
^ ß ^ hê e derart Mittel allen

^
S er.

örtert werden , beweist, daß man *» Frankreich
kannt hat , welchem Schicksal daS Land inftlge des
Krieges entgegengeht . _ . __Auch der Präsident der H^ elSklMMer vm»
Nancy . Bilgrai »S, beschäftigt fich. « t
keruugSproblem m e:«er Rede , die er auf der xa -
oiiitö 1)ct französischen HsndelÄannnern 5^ ^

A- MZ » .He m « ; « . -»« l«
von dem ManvschaftSmangel in Frankreichund
den Verlusten vou 350 000 Mann , die das franzö¬
sische Seer allein vor Verdun erlitten hat . weist
die Darstellung VilgrainS , ^ daß die se '^ ^ n
Kriegsverluft « Frankreichs durch Geburienruc ^aang und Tod auf dem Schl -xhtfell>e die un <^beurr Zahl von 2 500 000 Menschen betragen , eme
ungewöhnliche Bedeutung aus . Aus Grund der
amtlichen Statistik ist . wie BilgrmnS ausführte ,
fcfi zustellen, daß die Gesamtzahl der Gekmrien vom
1 Januar bis 30. Juni ISIS in den 77 nicht be-
s. tztcn Departements 252 (XX) betrug , gegenüber
307 000 in denselben Gebieten nnd während des.
seiÄen ZeitaßidmmeS im Boriahr . SW
Betracht , das, die Aiobilmachung am 1. AuMst 1344
begann , so kann der Krieg während der ersten 4
Monate des Jahres ISIS noch keinen ^ " ftuß auf
den Geburtenrückgang gehabt haben. Demnach
fällt allein auf die Monate Mai und Juni 1015
ein Defizit von 55 000 Geburten , was -wen Ruck-
aang von 27 000 Neugeborenen monatlich bau¬tet . Vor dem Krieg betrag die niedrigste <̂ efeP>
tenMffer in einem Monat 51000; es bleiben somit
für jeden der beiden Kriegsmonate Mar und Juni
1915 51 000 weniger 37 000 «Uuch24 WO Geburten .
Sterbefälle sind im ersten .̂ albsahr lN5 353 000
verzeichnet, also durchschnittlich 61000 ' 'mMonnt .
Tie Differenz zwischen Geburten und

^ krbefal °
len w den beiden genannten K^ egŜ aten b«-
trägt demnach 37 000. Um diese Ziffer ist Frank -
reich in jedem dieser Monate ärmer Mvor ^ n.
Ueber das zweite Oalbfahr liegen noch keine Zif -
fern vor ; doch läßt sich bemerken , da« wahrend
einerseits Beurlaubungen deS Militär ^ feit Mitte
1315 das Defizit günstig Haben . beeiuslunen ton-
uen , andererseits die Zahl der Einberufungen be-
deutend geitiegen ist, so daß anzunehmen sei . daß
der Verlust von »7 000 Franzoien monatlich bis
zum Ende des Jahres sich nicht verringert hat.
Wendet man dieselben Verhältniszahle « auf die
10 besetzten DepartnnentS an , so ist einGesamt -
verlust von 37 000 plus S000 gleich 43 «im Men -
scheiileben snr jeden Kriegsmonat festzustellen. ^ >e
Gewmtbevölkerung Frankreichs wird demnaty.
wenn man die militärischen Verluste «Nt ernrew -
net . nach Beendigung des Krieges , bei Auuahme
von 30 Monaten Dauer , sich etiva um 2 500 000
Einwohner vermindert finden , also nur 37 Mil -
kioneu zählen , was wenig mehr als noch dem Un-
glück von 1870 nach der Loslösunq Elmft-SotKrin.
gens wäre . Die Bevölkerung Frankreichs muv

daher an ihre Pflichte» sennchnt ««erden. Beson-
der» lehrreich ist. woS er über de« Handelskrieg
gegen Deutschland sagte. ES ist urmütz, von einem
Handelskrieg gegen Deutschland ja sprechen , wenn
man selber im Lande keine Arbeitskräfte hat. Bil -
gratn ruft daher »um Schluß zn einem Kreuzzug
für Vermehrung der Geburten auf . nicht mit der
alten Devise : »Gott will sondern : „Frankreich
will es". Sein Antrag ans Einberufung eines
Kongresses, der nach dem Krieg in Nancy «^ zuhal »
te» sei, mit der Ausgabe der Bekämpfung des Ge«
burtenrückgangeS , wurde auf der Versammlung
bei der S7 Handelskammern rntc c ten waren , ein¬
stimmig angenommen .

^
(B . ».)

vtt snmzosycye Grenze gesperr!.
(Eigener Bericht .)

r. Vo« der schweizerische« GreuM. S1. Juli .
Seit Freitag abend ist der Telegramm , «ud Post -
verkehr von «nd nach Frankreich gesperrt . Auch
für den Personenverkehr ist die französische
Grenze vollständig geschlosse» worden . (Zeus .
Kh< >

Kriegsschisssverluste . Hmidelskriegerfolx -,
Mkerrechtsverletzvvgen fett KriegsdegZm .

KriegSschiff » d « rl « ste : (Lmie«schiffe, Pan -
Zev». Geschützte »nd Kleine Kreuzer. )

England *. seine Deutscht , n. seine
i . **"4 Bundesgenossen NnndeSgen offen

Wasserver- . Waßerve»
AM dränssung t Zahl drang , t

t . JMeöSscftt 27 29.5 930 20 109 321
3. KriegSiahr 22 266 320 10 83810

«L 562 250 80 191 581
da^ , ^ « «»land Deutschland

allein allein
« 485 200 L5 162 676

Die englischen Verlust« seve» SS
11 Linienschiffen . 17 Panzerkreuzern , _12 geschützten
Äreuaexn. Bei den 11 Linienschiffen sind mitgerech¬
net der von der britischen Admiralität bis beute noch
nicht bekannt gegeben« Verlust des . AndarjouS' so-
wie der Verluft eine» Schiffe» der . Queen Sliza-
beth- .Klafse . Bei den Panzerkreuzern sind miige-
zähll der von den Engländern noch beute bestrittene
Verlust des .Tiger ' sowie eine» Panzerkreuzers der
. Crefsy ' -Klasse . dessen Sinken in der Nacht vom 31 .M«ri zum 1 . Juni fast von der gesamten deutschen
Hochseeflotte festgestellt worden ist , bei den Geschütz-
ten und Kleinen Kreuzern 2 in der Seeschlacht vor
dem Skagerrak gesunkene Kleine Kreuzer . Im übri-
gen sind nur die von den Engländern selbst zöge -
»ebenen Verluste in Anrechnung gebracht .

In dem verflossenen Kriegslahr ( gerechnet vom
1 . 7 . 15 bis einschl. 30 . 6. 16 ) sind durch kriegerische
Maßnahmen der Mittelmächte ferner insgesamt 879
feindliche Handelsschiffe mit 1816 782
Br .-R .-T. verloren gegangen. Insgesamt sind seit
Kriegsbeginn bis zum 30. 6. 16 durch kriegerische
Maßnahmen der Mittelmächte 1303 feindliche
Handelsschiffe mit 2574 205 Br^R. -T . der -
n i ch t e t worden, wobei die m den Häsen der Mit-
telmächte beschlagnahmten feindlichen Handelsschiffe
nicht mitgerechnet sind.

Während im ersten KriegSjahr insgesamt SO nach-
weisbar« Verletzungen des Völkerrechte
durch feindliche Handelsschiffe lFeuern auf deutscheUn '.erfevfroote , Versuche , sie »ii rammen usw .) bogan-
gen worden sind, waren im zweiten Kriegsjahr 38
solche Fälle zu verzeichnen . Insgesamt haben die
Handelsschiffe der Alliierte» in den beiden Kriegs-
jähren , also nicht weniger als 58 mal nachweisbar
m grober Weife die Regeln des Völkerrechts gegen
unsere U»Boote verletzt .Von de» KriegSsclnffen der Feinde Deutschland?
ist im Laufe des Krieges insaesamt dreimal daS
Völkerrecht in besonders schwerer Weise verletzt wor -
den. E» sind die» die Falle .Kaiser Wilhelm der
Große "

. . Dresden ' und . Albatros "
. Nicht nur alS

Bruch des Völkerrechts und als ein Bruch mit den
einfachsten Gebote« der Menschlichkeit , sondern als
gewöhnlicher Mord müssen die beiden Fälle .Bara -
long " und .King Stephau " bezeichnet werden.

Nicht zusammenstellen lasten sich zahllose Fälle , in
welchen englische Kriegsschiff « unter Bruch des Völ-
kerrechts gegen Handelsschiffe der Mittelmächte und
gegen Handelsschiffeder Neutraleu vorgegangen sind .AIS Gesamtergebnis der beiden KriegSiahre ergibt
sich für die Flotte Englands und feiner
Verbündeten ein nicht wieder gut zu machender
Verlust an Material und an Prestige .Dieser große , zu Beginn des Krieges wohl von
niemand erwartete Erfolg der deutschen
Flotte und der Seestreitkräfte der Ver¬
bünd e te » Deutschlands muß um so höher
gewertet werden, als die Gesamtstärke der Deutsch-
land uud seineu Verbündeten gegenttberstehenden
feindlichen Flotten zu Beginn des Krieges in fertigen
und im Bau befindlichen Schiffen aus nicht wenigerals 443 Kriegsschiffenvon 5 428 000 t Wasterverdran-
guTig bestand (ungerechnet Hilfskreuzer, Torpedo»
bootSzerstörer. Unterseeboote und sonstige bewaffnete
Fahrzeuge , von welch letzteren England allein weit
über 2000 in Dienst bat ). Die gleichartigen See-
streitkräfte Deutschlands und seiner Verbündeten be-
trugen hingegen bei Beginn des Krieges nur 156
Schiffe mit 1 651 000 t Wasserverdrängung.

Einem 3Ji mal so starken Gegner brachten also die
Mittelmächte bisher fast genau dreimal fo
starke Verluste allein an großen Kriegsfahr -
zeugen bei. als fie selbst erlitten .

Die SchSdignng des neutralen Handels durch
England.

Amsterdam , St . Juli . Der „Telegraph "' meldet
aus Weltevreden , daß in der Soera - Bai
allein hunderttausend Pikvls Kassee lagern ,
die von der Entente alS Bannware betrachtet
werden uud die nicht weiter befördert werden
können. Die Sage wird wegen der großen
Berlnfte alS unhaltbar betrachtet. (SSJ33 .)

*

Kopenhagen, 81. Juli . Der dänische Dampfer
,^kiornholm ^

. mit Papiermasse von Nord -
schweben nach Frankreich unterwegs , ist von
einem deutsche « Kriegsschiff aufgebracht und
zur Untersuchung nach Swinemünde über¬
führt morde«. (WLZ .)

ver Krkische Lerichk .

Koustantinopel , 31 . Juli . Bericht des
Hauptquartiers : An der I r a k s r o u t keine Er¬
eignisse von Bedeutung . Im Euphratabschuitt
erbeutete » wir eiu feindliches Motorboot , das
dnrch das Feuer uuserer Artillerie iu Brand ge-
schössen worden war . — Au der p e r s i s ch e »
Frout uur Scharmü ^el. Der Kamps , der sich zwi-
scheu unseren Abteilungen und de« russische «
Kräfte « abspielt » die «ach ihrer Bertreibuug
« » £ Rewanduz gegen die Grenze gejagt
wurde « , cutwickelt sich weiter zu unsere »

Gunst « ». Hier wurde dnrch einen Gegenan¬
griff de« Feind eine beherrschende Höhe wieder
abgenommen . Russische Kräfte , die gezwungen
wurde » , an« der Ortschaft Sa kl , in nordöstli¬
cher Richtnug zu fliehe» , «»erde« dnrch die nuse-
rigen verfolgt . — KankasnS : Im Abschnitt
von B i t l i S ist die Lage unnerändcrt . Der Berg
Aatnck , der 20 Kilometer südwestlich der Ort -
schaft Nonche liegt , sich in den Hände « des Fein -
des befand , nnd die benachbarten Gegenden be,
herrscht, wurde dem Steguer durch einen vou un -
sereu Truppe « ausgeführte « Angriff wieder ab -
genommen . Heftige, vom Feind uuternom -
meue Auariffe gegen uufere Stellungen am O g»
uott - Abfchuitt S« Kilometer südöstlich der
Ortschaft Bäschkenij wnrde » dnrch eine» mU
dem Bajonett ausgeführten Gegenangriff unse¬
rer Truppen vollständig zurückgewiesen . Im
Laufe dieses AugrisfS , der für den Feind uu -
fruchtbar blieb, erlitt dieser schwere Verluste .
Die Zahl feiner Toten beträgt mehr als
1000. Unsere Truppen , die sich 10 Kilometer ivest»
lich von Srzingjau halte » , habe» durch ihre
heftige» Gegeuaugrisse die Versuche des FeindeS ,
vorzurücken , vereitelt . Feindliche Truppen , die
14 Kilometer südwestlich von Gümüschkane ver »
schanzt waren , wnrden durch unsere Truppen an -
gegriffen, aus ihren Stellungen vertrieben nnd
nach Osten zurückgeworfen. An den anderen
Abschnitten der Front Scharmützel ohne Beden -
tnug .

Anderägyptischen Front gewannen nnsere
vorgeschobenen Abteilungen unter Zirrücktrei -
Snng ihuen begegnender seiudlicher Srknnduugs -
kompaguien Schritt für Schritt Ge -
lSude gegen Weste ». Bei einem der letzten
Znsammen stdße verlor der Feind 25 Tote und
noch « ehr Verwundete . Außerdem nahmen wir
ihm einige Gefangeue ab. (W .B .)

Die LebeasmMAversorgnvg der Türkei .
Konstautinopel, 38. Juli . „TaSvir -i -Efkiar"

zufolge hat die türkische Regteruug zwei
deutsche Fachmänner für die Einrichtung der
LebenSwittelversoraung berufen . (W.»
B .)

*

Die große Erplosion in Tteuyork.
London , 31 . Juli . Das Neutersche Bureau mel--

det auS Neuyork : Bei der Explosion auf
der Insel sind nur wenig Menschen ums
Leven gekommen, aber der Sachschaden ist
sehr groß . Er wird auf sllns Millionen Pfund
Sterling geschätzt, darunter 40 000 Tonnen Roh-
zuckcr im Werte von 3^ Millionen Dollars und
8 Eisenbahnwagen , die mit gesalzenem Schweine¬
fleisch und Munition beladen waren . 13 Ma -
gazine und 6 Landuugsbrückeu wurden beschädigt .
Die Freiheitsstatue wurde leicht beschädigt . (W.B .)

Japan und MederlSndisch - Indien .
Haag , 29. Füll . Am ^ Zlava Bode "' verösfent -

licht W . H. C. Holle eine« längere « Artikel ,
der auch von der Presse deS Mutterlandes wie¬
dergegeben ii »6 in dem die Stellung Ja »
panS uud EuglaudS zum niederländi -
schen Besitz besprochen wird . Hierin heißt es :

Bet dem Drange Japan » nach Süden richtet
sich vou selbst die Aufmerksamkeit auf die drei
Gürtel , die den Zugang zn Japan versperren ,
und deren Besitz die zwischen den Gürteln ge-
machten Eroberungen garantiert . Nach F o r -
m o s a im zweiten Gürtel , bildet Korea den
dritten . Die nächste Expansionswelle wird sich
wahrscheinlich nach den Philippinen richten ,
wenn Japan aus dem zukünftige « japanisch-
amerikanischeu Kriege alS Sieger hervorgeht . Es
ist jedoch keineswegs ausgeschlossen, daß die Phi -
lippinen vorläufig übersprungen werden und sich
inzwischen der Anprall aus Niederlä « disch -
I « d i e » richtet . ES besteht zwar ei« wachsender
Antagonismus zwischen England und Japan , der
sich stets stärker entwickeln wird , je mehr sich das
Zentrum des Welthandels nach dem Osten ver -
schiebt , und da England Interesse daran hat , daß
Japan nicht in den Besitz der Position gelangt ,die die indische Landenge mit ihren beiden Häfen
hat und die den Weg nach dem Osten beherrscht,
so wird wohl England in seinem eigenen In -
teresse dafür sorgen , daß Java und Sumatra den
Niederlanden verbleiben werden . (Frkf . Ztg .)

Thwa.
(Eigener Bericht .)

r . Bo » der schweizerischen Grenze , 30. Juli .
Die „Basl . Nachr .

" melden aus Tokio : Die vom
britischen Botschafter vorgeschlagene Um bil -
duug des finanziellen Fünf - Mächte -
Syndikats für Ehina durch Ausschlie -
ßung Deutschlands und Einbeziehung der
Bereinigten Staaten stößt in Japan
auf Ablehnung . Die japanischen Kreise wol -
len mit einer Reform bis zum Kriegende warten .
(Zens . Khe.)

VerfonalverSnderMgen .
de« Bereich« des Großh. Ministeriums

des Innern .
Verliehen den Charakter als Polizeiwacht -

meister : den Polizeisergeanten Wilhelm Weber
in Mannheim und Friedrich Kläger in Rastatt .

Versetzt : Schutzmann Johannes Hopfinger
in Baden zum Bezirksamt Konstanz .

Gestorben : AmtSdiener Bierlina in Heidel -
berg.

Großh . Verwaltnngöhof .
Beamteneigenschaft verliehen : Den Wärterin -

uen Marie K l e 11 und Brigitte Meifel bei der
Heil - und Pflegeanstalt WieSloch.

Beamtcncigenschaft verliehen : der Wärterin Ka-
tharina * Sieberi bei der Heil - und Pflegeanstalt
Jllenau , der Wärterin Therese * Schmitt bei der
Heil - uud Pflegeanstalt WieSloch.
Aus dem Bereiche deS Großh . Ministeriums

der Finanzen , Zoll - nnd Steuerdirektisn .
Zuruhegefetzt : der Grenzaufsehcr Johann

Frank in Meersburg aus Ansuchen wegen
leidender Gesundheit unter Anerkennung seiner
langjährigen treuen Dienste .

Gestorben : am 6. Juli 1» IS : der Eteueraufsehcr
Ludwig * Müssig in St . Margen .



Nr . 211 . Seite 4. Karlsruher Tagblatt , Dienstag , den 1 . August 1916. Erstes Blatt .

Bekanntmachung.
Vom 1 . August d . I . an werben Sie Frühkartoffel « ,

welche Sie hiesigen Geschäfte im Auftrag des Kommunal -
Verbandes zum Verkauf dringen , zum Preise von S Pfg .
für das Pfund verkauft .

Die Frühkartoffeln , welche ohne Vermittlung des
Kommunalverbandes hier zum Verkauf kommen , dürfen
vom 1 . August an nicht über 11 Pfg . das Pfund verkauft
werben .

Da die zurzeit reichlich eintreffenden Zufuhren an
Kartoffeln wegen Wagenmangel rasch ausgeladen und
abgesetzt werden müssen , wird auf die laufende vom 31.
Juli bis 13. August geltende Kartoffelmarke der doppelte
Betrag der Menge abgegeben , auf die sie lautet . Es wer -
den also auf jede der drei Marken auf je 5 Pfund je
10 Pfund Kartoffeln abgegeben .

Karlsruhe , den 31. Juli 1916.
Der Stadtrat .

in jeder Preislage stets vorrätig .

[ Geschw . Gutmann , Waldstr. 37 o.

Sanften , langanhaltenden Schnitt
garantiert meine Spezial - Marke

Hummel -Rasiermesser
in allen Breiten vorrätig .
Alte Rasiermesser
•werden bei mir sorgfältigst

fachgemäß geschliffen mit Garantio für guten Schnitt
Versand nach auswärts .

T*lIS?0n KaH Hummel " erder. tr.

Tel . 1321 . Tel . 1321 .

Für die Karlsruher
Lebensversicherung

auf Gegenseitigkeit
vormals Allgemeine Versorgungs-Anstalt,
Preußische Renten-Anstalt

in Berlin , den

Deutschen Phönix
(Feuer , Einbruchsdiebstahl .
Mietverlust und Wasser -

ieitungs -Schäden ) ,
Schweizerische

Unfallversicherungs- A.- G.
in Winterthur

(Unfall - , Haftpflicht - , Kau¬
tionsversich . für Prinzipale

und Angestellte ) ,
Norddeutsche Versicherungs -

Gesellschaft In Hamburg (Glas),

MannheimerVersicherungs -
Gesellschaft

(Transportversicherung )
vermittelt Versicherungs¬

abschlüsse u . erteilt kosten¬
freie Auskunft

Ludw . Ziegler,
General -Agent ,

GroBh. Bad. Loiterieeinnehmer
der Preußisch -Süddeutschen

Klassenlotterie ,
Westendstraße 14.

Unteragenteno.stllls Mitarbeitergesucht,

Am 28 . Juli 1016 starb mein einziggeliebter Mann , der

Königliche Major a . D.

Maximilian Du Jarrys
Freiherr von La Roche

Ritter des Eisernen Kreuzes von 1870/71
und anderer hoher Orden.

Berlin NW . 40, Königl . Invalidenhaus ,
Scharnhorststraße 33.

Im Namen der tieftrauernden Hinterbliebenen :
Helene Freifrau Du Jarrys von La Roche

geb . Freiin von Bodenhausen .

Beisetzung von der evangelischen Kirche des Königl . Invaliden¬
hauses , Scharnhorststraße 33, Dienstag , den 1 . August , nachm . 5 Uhr .

Statt jeder besonderen Anzeige .
Mein lieber Sohn , unser lieber Bruder , Neffe und

Vetter

Walter Bechert
Dr . jur .

ist am 30. ds . Mts . nach langem schweren Leiden sanft
verschieden .

Karlsruhe und Mosbach , den 31 . Juli 1016.

Frau Math . Bechert , geb . Hiller .
Peter Bechert , Amtsrichter.

Statt jeder besondern Anzeige .
Am 25 . Juli d . J . fiel im Kampfe für das Vater¬

land unser lieber Sohn und Bruder

Konrad Kretzdorn .
Karlsruhe , 31 . Juli 1016.

Im Namen der trauernden Familie :

Kretzdorn , Geheimerat
Beileidsbezeigungen bittet man zu unterlassen .

Verkauf ohne Seifenkarte .

Marke „ Hertie "
. . . SVid IS »

Marke „Waschpilz
" St 25 »

Bad . Gewerbeseife oL ""£ k 15 »

Wir empfehlen als sehr preiswert :

hoch fetthaltige
Kern- ». Feinseife

Her¬
mann TIETZ .

jJiilihlilliiiiaiililllilliiiltllilllSIliliilühiiiliillliiillUlliiliUtltllH'iliii
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Todes -Anzeige.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , meinen lieben herzensguten , braven

Mann , unsern treubesorgten Vater , Bruder , Onkel und Schwager

Georg Winterhaider
Kantinenpächter II . Bat , Regiment 109

im Alter von 56 Jahren nach kurzem , schwerem Leiden zu sich in die ewige Heimat
zu rufen .

In tiefster Trauer :
Luise Winterhaider , geb. Thome , und Sohn

Kriegsfreiw . Unt .-Offizier Georg Winterhaider , z. Zt im Felde .

Die Beerdigung findet am Dienstag , nachmittags 4 Uhr , von der Friedhofkapelle
aus statt .

Das Seelenamt am Donnerstag , morgens 8 Uhr , in der Bonifaziuskirche .
Trauerhaus : Moltkestraße 4.

Nach kurzem schweren Leiden verschied heo^
nacht 1 Uhr unser lieber Sohn , Bruder , Enkel u"

Infolge seiner im Felde erhaltenen
schweren Verwundung starb den Helden¬
tod für das Vaterland unser Angestellter

Herr Albert Bailer
Wir werden ihm ein treues Andenken

bewahren .

Geschwister Knopf.
Karlsruhe , 1 . August 1016.

Neffe

Albert
im Alter von 15 Jahren.

Beiertheim , den 31 . Juli 1916

Die tieftrauernden Hinterbliebenen '-
Familie Bernhard Braun VI »1

und Angehörige .
Die Beerdigung findet Mittwoch morgens 9 Uhr sta^

Von der Reise zurück

Dr. Molitor
Kriegstraße 130.

Danksagung .
Statt Karten .

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei
dem schweren Verluste meines innigstgeliebten
Mannes , unseres herzensguten Vaters sagen wir
allen , besonders den Herren Beamten und Unter¬
beamten des Postamts I , dem Postunterbeamten -
verein , dem Militärverein Karlsruhe , dem Katli .
Männerverein d . Oststadt , sowie d . ehrw . Schwestern
des St . Vinzentiushauses für ihre aufopfernde Pflege
unseren innigsten Dank .

Frau Cäcilie Eck , geb . Soll
nebst Kindern und Angehörigen .

StSfl .» lerordtbfld
Schwimmbad .

Für Frauen und Mädchen
geöffnet : »Werktags vorm.
9—11 Uhr u . nachm . 3—1|2 5
Uhr , sowie Freitags von
6—B ' ls Uhr . mit Ausnahmo

Samstags nachmittags . '»
Für Herren und Knaben

geöffnet : »Werktags vorm.
7—9 Uhr und 11—1 Uhr ,
nachm . l /35—8M2Uhr . Frei¬
tags nachm . Va &—6 Uhr ,
sow . Samstags nachm . 3- 8 lli
Uhr u . Sonntags nur vorm.
7— 12 Uhr . — Mittags von

1—8 Uhr geschlossen ."

in allen Größen und -7 ,jii<
färben stets vorrätig
bundflaagen , Kinder
von 20 Pfg . an be : t

3gn . Btflflf,

£ur geil . Beuel
Bei telephonischen
bestellungen von

^ ^
zeigen übernehn }e

keine Oewähf *

Geschäftsstelle

Karlsruher Tü0l
&c\ .
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Das Einkommen
unü das Auskommen.

Von Baurat Prof . A. Neumeister in Karlsruhe .
Wahrscheinlich genau ebenso, alt wie das Be¬

amtentum sind die Klagen der Beamten über un -
sureichende Besoldung . Es wäre zu erwartenge -
wesen , daß in der reichlich langen Zeit Abhilfe fürvie dauernden Beschwerden hätte geschaffen wer -den können . Aber die von Zeit zu Zeit einsetzen-de» Ausbesserungen der Gehälter hinken nur dem« inken des Geldwertes nach, helfen demnach nurMr kurze Zeit und können das Uebel überhauptnicht aus der Welt schaffen , da sie- es nicht von®nmd aus anpacken.Man kann berechtigtes Verlangen der Beamten
nach ausreichendem Gehalt nicht einfach mit der
Lebensart von der Begehrlichkeit des Beamten -«lms abtun . Es besteht tatsächlich für -die Beam -ien innerhalb ihrer Laufbahn eine Notzeit , überdle sie schwer hinwegkommen . Auf diese NotzeitNimmt aber der Staat keine Rücksicht, er hält an
^em durch die Ueberlieferung geheiligten SchemaeJLArt der Beamtenbesoldung fest.Die Ursache des ganzen Nebels liegt aber ge-wde in der bisherigen Art . in der der Beamte seinGeld erhält . Wenn man den Klagen der BeamtenUber unzureichende Besoldung genau nachspürt , sonndet man , daß es weniger die Gesamthöhe des Le -^Gasgehaltes ist , die zu Klagen Anlaß gibt , als
vielmehr die Tatsache, ,daß der Beamte zu derjeni -»en

. Zeit , in der er am . meisten braucht , zu wenigirhl̂ lt . Mit anderen Worten : Der Lebensgehaltwie Summe aller Gehälter vom Dienstanfang anzur Ruhestellung ) ist auf die einzelnen Le-
vensabschnitte ohne Rücksicht auf ihre Bedürfnisse »

geholt erreicht. Es würde das der iu der Regel
mit dem 60. Lebensjahr eintretenden geringeren
Berufsleistung entsprechen, würde den Uebergang
zum Ruhestand erleichtern und würde den häufig
am Höchstgehalt klebenden älteren Beamten stär-
kere Veranlassung sein, den jüngeren aufstreben -
den Kräften Emporkommen und freies Tätigkeits -
feld zu überlassen.

Wir erhalten also eine Gehaltskurve , die im
Anfang ganz rasch aufsteigt , sehr langsam weiter
steigt, später stetig bleibt und zum Schluß fällt .
Die von der Kurve begrenzte Fläche wird aber
die gleiche sein, wie die von der jetzigen langsam
ansteigenden Gehaltslinie begrenzte Fläche. Das
heißt , der Lebensgehalt der Beamten wird
bei der hier vorgeschlagenen anderen Art der Aus -
zahlung ganz genau der gleiche sein wie
bei der bisherigen Art . Dem Staat wür -
den dabei durch diese „Aufbesserung " der Beam -
tengehälter nicht die geringsten Mehrkosten gegen
den bisherigen Zustand erwachsen, dagegen würde
ein dauernder Mißstand endgültig verschwinden.
Denn trotz gleichbleibender Gesamtleistung des
Staates würde dann das Einkommen des Beam -
ten seinem Auskommen immer angepaßt fein.

Nachstehend sind als Beispiel die Gehaltskur -
ven eines Beamten aufgezeichnet, der bei 3000 Mk.
Anfangsgehalt ein Höchstgehalt von 6000 Mk. er¬
reicht. Die erste Kurve zeigt die Besoldungsart
nach der bisher geübten Weise, die andere Kurve
stellt die vorgeschlagene neue Besoldungsart dar .
Ein Vergleich der beiden Kurven zeigt- deutlich,
daß die bei beiden Kurven nahezu gleichbleibende
Lebensbesoldung von 184 500 bezw. 184 200 Mk.
bei der vorgeschlagenen neuen Art sich den Le-
bensverhältnissen der Beamten aufs günstigste
anpaßt . Es kann natürlich auch die Lebensbesol -
dung bei beiden Kurven ganz genau gleich groß

6sJaftia
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Dachaus ungünstig , verteilt . — Infolgedessen
«pulEinkommen des Beamten zu bestimmten
s Auszeiten in keinem richtigen Verhältnis zu

sür ihn notwendigen Ausgaben . Dieses
^ Utzverhältnis bringt ihm außerordentliche
^ wlerigkeiien . Kann er dadurch doch sogar,enn er auf das Einkommen Mein angewiesen
< uvter Umstände» zu einer Beschränkung der
Anderzahl gezwungen werden . Mindestens

aber das zu Zeiten zu geringe Ein -
i » - ? ^n Einschränkung , Sorge und Bedrücktheit
SftfJ?auS' die seine Gesundheit schädigen und seinee« ntenarbeitSkraft beeinträchtigen .
i>fir ann braucht der Mensch, der Beamte ist auch
jjS * ' das meiste Geld ? — In der Zeit seiner
sein Ctt Leistungsfähigkeit , die mit der Zeit nach
toru Familiengründung annähernd zusammen -

' es ist die Zeit der Lebensjahre zwischen 30
dp,? Es ist hier selbstverständlich nur vorn
!.. ? ^^ gcnslosen Beamten die Rede . Im Beginn
* .? Vierten Jahrzehnts , meist noch kurz vorher ,
ehl • er . Diese Lebensform kostet ihm , trotz
5U

n ,8er Mitgift der Frau , Geld ? es ist die Grün -
bp^ von etwas Neuem . Kommen Kinder , so
ftp » o diese neue Ausgaben , die sich vom sech-

Lebensjahr der Kinder ab unverhältnismäßig
bri » tn ' ~ Das vierte Jahrzehnt des Lebens

neben der größten Leistungsfähigkeit aber
lest r • größte Geuußfreude am Leben. Jeder
Nu « viertes Jahrzehnt nur einmal ! — Und
die ? - diese Zeit der größten Ausgaben zugleich
ftcfiiu öer geringsten Einnahmen , des Anfangs -
öaa — Es ist doch merkwürdig , wie lange
itto t bei uns vorhält und erstaunlich , daß
^ wenig an dem vermeintlichen Heiligtum

Schemas rüttelt ! — Kann denn der geringere
nicht mit mehr Berechtigung bei der nie-

StttS Leistungsfähigkeit am Schluß der Amts -
« in w eintreten ? Es würde damit nicht etwa
.? erk,, ^ cht durch zu wenig empfangenes Gehalt
« iir? werden , denn das einzige , was geändert
öes n*' „TOÖre nur eine andere Verteilung

^ Gehalks auf die Amtszeit des Beamten .
erhält vom Staat im Laufe ferner

£ett«n r
re eiue bestimmte Gesamtsumme , den Le -

zw ĉ T^ t, die leicht zusammen zu zählen ist durch
Di» N ^esgehalte vom etwa 30. bis 65. Lebensjahr .
{ttoo %-rt S Iun ß dieser Summe auf die Zeit von
itlia?» , fahren , die in den einzelnen Bundes -

U fteilte Verschiedenheiten zeigt , geschieht in
«»tma £ die ersten Jahre ein geringer An-
J5i^ ?ehau gezahlt wird , der in bestimmten Zeit -

uut bestimmte Summen steigt, bis nach
der bis 20 Jahren der Höchstgehalt erreicht ist,
üe *ofiunn jährlich bis zum Schluß der Amtszeit
^e6ftti - n^ r d. Es fällt also gerade in das vierte
Oe» Jahrzehnt , in die Zeit der großen Ansga -
»ej / auch die Zeit der großen Leistungsfähig -

rj; ., geringste Gehalt !
'? tai .Aie?na einfaches Mittel bringt Abhilfe : Es

lediglich die Verteilung der Gesamt -
lua ' ' des Lebensgehaltes , anders zu sein , um
Ut SrWt

n°e ^ ebel abzustellen . Der Gehalt muß
•jßmit • ® nicht langsam , sondern rasch steigen,
iitiinrJJ 1 den Jahren der größten Ausgaben eine

Sende Gehaltsumme vorhanden ist . Nach
Mjtn

" ,rcn braucht der Gehalt nur ganz lang -
zusteigen , um später , vielleicht etwas

®°öi fin o ^ her , den Höchstgehalt zu erreichen.
^ Lebensjahre ab würde aber der erreichte

" um jährlich 5 Prozent zu fallen ha-
^ daß er mit dem 65. Lebensjahr den Ruhe¬

63 . esJafift

fein ; im vorliegenden Fall ist für den neuen Vor -
schlag eine etwas geringere Gesamtsumme äuge-
nomine« worden, um zu zeigen, daß sich sogar
der Mehrzinsbetrag , der durch die frühzeitigen
größeren ZaHlnngen für den Staat entsteht, be-
rücksichtigt und ausgeglichen werden kann.

Auf die Berechnung des Ruhegehaltes braucht
die neue Besoldungsart keinen Einfluß zu haben.
Der Ruhegehalt wird gerechter berechnet aus zu
bestimmenden Teilzahlen des «»samten Lebensge-
Haltes , die mit den abgelaufenen Dienstjahren zu
vervielfältigen sind.

Wir gehen nach dem Krieg wirtschaftlich harten
Zeiten entgegen . Der Beamte , wegen seines
sicheren Einkommens vielfach beneidet , hat als
Gegengewicht gegen diese Sicherheit ein verhält -
nismäßig bescheidenes Einkommen . Es ist ihm
zudem verschlossen , es selbst steigern zu können
und dadurch den zukünftigen Lebensverhältnissen
anzupassen . Familiengründung und Familien -
erhaltuug , das volkswirtschaftlich Wichtigste für
die Zukunft unseres Volkes , werden ihm in Zu -
kuuft bei der jetzigen Gehaltsverteilung noch
schwerer gemacht werden als bisher , vielleicht ihm
sogar für die dazu passende Lebenszeit unmöglich
gemacht werden . — Der Staat hat es in der
Hand , ohne Aufwendung von Mitteln für die kom-
mende Zeit segenbringende ZukAnftsändernngen
zu schaffen .

Eine Betrachtung über die notwendige Höhe des
gesamten Lebensgehaltes und seine Anpassung an
die im Laufe der Zeiten steigenden Lebenskosten
ist eine Sache für sich , und kann später einmal be-
handelt werden . Auch hier hat der Schematismus
sich nicht den gegebenen Verhältnissen angepaßt ,
so daß eine ruckweise Entwicklung mit Störungen
für alle Beteiligten eintritt , anstatt einer stetigen
ruhigen Weiterentwicklung .

Aus VaSe«.
Amtliche Milteilungen .

Die Generaldirektion der Staatseiseubahueu hat
den Eisenbahnsekretär Friedrich Bühler in
Lahr-Dinglingen nach Kehl versetzt.

Unsere Helden .
Den Tod fürs Vaterland starben : Reservist

Josef » Reichert von Karlsruhe , Unteroffizier
Heinrich » Laier , Inhaber d . Eisernen Kreuzes ,
von Durlach , Walter -»- Dillmann und Vizefeld --
webel Hermann * Bn >ß von Pforzheim , Lt. d . R .
Eugen » Mundinger von Unterowisheim , Vize-
feldwebel Unterlehrer Joses » Reischmann , Juh .'
des Eisernen Kreuzes , von Heidelberg , Unter -
Offizier Karl » Velten von Bühl , Musket . Karl
» Hofsmann , Landsturmmann Malermeister Erich
* Gillt ) und Musketier Fritz * Hnber von Frei¬
burg , Lt. d . R . Lehramtspraktikant Paul » Hel-
ler , Inhaber d . Eisernen Kreuzes , von Mengen ,
Musketier Wilhelm » Schreiber und Gefreiter
Ludwig » Nell von Villingen , Unteroffizier
Felddiakon Karl » Kühlewein , Gefreiter Josef
» Schlegel von Konstanz , Albert » Bailer von
Karlsruhe .

Das Eiserne Kreuz erhielten : E r ste r K l a s se :
Hauptmann Amtmann Dr . » Barck von Baden-
Baden , Hauptmann Bekriebsinspektor Frz . » Hau-
ser von Lauda und Major » v . Struensee von
Lahr . Zweiter Klasse : Tierzuchtinspektor
Theodor » Bielhauer , Beamter der Badischen Land-

wtrtschaftskammer , Uhrmacher Hermann » Kraus
von Pforzheim , Artill . Sekretär Will ). » Schwarz
von Mosbach, Mzefelöw . d. R . Kurt » Spanich ,
Utffz. Ernst » Bilharz nnd Gustav » Buckel von
Lahr , Lehrer Heinrich » Blau von Ettenheim ,
Wagnerureister Joseph » Metzger von Ruft , Leutn .
d . R . Erwin » Kahn von Freiburg und Leutn . d.
Ref . Prof . Ludwig » Maier an der Realschule in
Triberg . — Leutn . Otto » Freundlieb von Baden -
Baden wurde der Eiserne Halbmond verliehen .

(Die Angaben sind nach privaten Mitteilungen
an die Redaktion entstanden .)

Personal-Veränderungen im Dereiche des
14 . Armeekorps.

Für die Dauer ihrer Verwendung im Kriegs -
sanitätsdienst zu Feldhilfsärzten ernannt :
» Klaus (Freiburg ) b . Jnf .-Regt . Nr . 185, » Rau
(Stockach ) bei d . Kr .-Laz.-Abt . 1/XII .

Personalnachrichken aus dem Ober -
Posldireklionsbezirk Karlsruhe.

Angenommen : zur Telegraphengehilfin : He¬
lene » Schuler in Bruchsal, ' zum Postagenten :
Lorenz » Meßbecher in Au (Rhein ) : zur Post-
agentin : Karoline » Rahner in Hörden .

Versetzt: die Postverwalter : Otto » Fleig von
Osterburken nach Neufreistett , Aug . » Haas von
Odenheim nach Osterburken , Theodor » Schwein -
surth von Seckach nach Schönau (Amt Heidel-
berg ) ? die Ober -Postassistenten : Hugo » Müller
in Karlsruhe nach Odenheim unter Ernennung
zum Postverwalter , Adolf » Seebacher in Achern
nach Seckach unter Ernennung zum Postverwal -
ter , Emil » Zeisluft von Mannheim nach Karls -
ruhe,' die Postassistenten : Hugo » Leser von Stein -
bach nach Oberkirch , Paul » Mohr von Wilferdin -
gen nach Mannheim , Oskar » Tölle von Ziegel -
hausen nach Schwetzingen , Otto » Wolfmüller
von Au (Rhein ) nach Mannheim .

I n den Ruhestand tritt der Ober -Telegraphen -
assistent: Franz » Bahn in Karlsruhe .

Freiwillig ausgeschieden die Postgehilfin : Rosa
» Peter in Karlsruhe : die Telegraphengehilfin :
Pauline » Becker in Bruchsal : der Postagent :
Hermann » Bastian in Au (Rhein ) ,'

Gestorben der Ober -Postsekretär : Haus » Hum -
mel in Karlsruhe .

— Bruchsal , 30. Juli . Ein Sohn der Familie
F . Gläser aus Münzesheim , der als gefallen
gemeldet wurde und für den gestern ein Trauer -
gottesdieust abgehalten werden sollte, ist , wie aus
einem von ihm abgesandten Briese hervorgeht ,
noch am Leben und lediglich in englische Ge-
sangenschaft geraten .

: : Pforzheim , 31 . Juli . Die behördlich äuge-
ordnete Treibjagd auf Wildschweine
fand im Wilferdinger Jagdgebiete unter zahl -
reicher Beteiligung statt , hatte aber nicht den er-
sehnten Erfolg . Wildschweine wurden weder ge-
sehen, noch gar erlegt .

n Pforzheim , 31 . Juli . Am Samstag spielte»
zwei S Jahre alte Knaben mit einem gela¬
denen Revolver , den der Knabe Emil
Ewald in einem Nachttisch seiner elterlichen
Wohnung gefunden hatte . Der Revolver ging
los,' die Kugel drang dem Volks schüler Artur
Staib in den Kopf. Die Verletzung ist schwer ,
aber vorerst nicht lebensgefährlich .

: : Mannheim, 31 . IM . Ein Mannheimer Land-
sturmmann fehlte dieser Tage von einem Besuche
bei Pfälzer Verwandten zurück. Er hatte den
Rucksack mit Gemüse gefüllt und saß in der
Elektrischen, als ihn ein Ludwigshasener Schutz¬
mann erspähte. Das Gemüse dürfe nicht nach.
Mannheim ! Vergeblich sträubte sich der Feldgraue .
Schließlich sagte er : Lieber , als daß er das Gemüse
der Polizei abliefere , schenke er es einer Ludwigs -
hafener Verwandten . Dagegen hatte der Schutz-
mann nichts einzuwenden , und so trabte man
nachts 11 Uhr bis zu dem äußersten Weichbild
der Stadt wohnenden Verwandten des Feldgrauen ,
wo das Gemüse abgegeben wurde . Die Interessen
der Pfalz und Ludwigshafens waren tatkräftig ge-
wahrt !

) : ( Mannheim , 31 . Juli . Während der 'Aus -
übuug seines Dienstes wurde an: SamStag abend
der verheiratete 47 Jahre alte Platzaufseher Gg.
König von einem Eisenbahnwagen über -
fahren . Beide Beine wurden ihm abgedrückt.

( :) Heidelberg , 31 . Juli . Die 70jährige Frau
des Kohlenhändlers Maier wurde bei Ueber -
schreiten der Straße von einem Straßenbahn -
wagen erfaßt . Die schwerhörige Frau erlitt
derartige Verletzungen , daß sie starb . — Das
8K Jahre alte Töchterchen des Landwirts N e u-
r e i t h e r tu Handschuhsheim verbrühte sich
mit kochendem Kaffee derart , daß es st a r b .

: : Neustadt i . Schw ., 31 . Juli . Gestern fand
hier die Einweihung eines Kriegswahr -
z e i ch e n s statt , einer „Eisernen Uhr " . Das
Zifferblatt zeigt den Tag der Mobilmachung , die
Zeiger deren Stunde . Die Inschrift auf der Uhr
lautet : „Des deutschen Volkes Schicksalsstunde".
Die Weiherede hielt der Vorsitzende des Arbeits -
ausschusses Professor Klein . Dann folgten
Ansprachen der Geistlichen beider Bekenntnisse .
Der Choral „Großer Gott wir loben Dich" schloß
die sehr eindrucksvolle Feier .

de. Bilfingen , 31 . Juli . Auf einer größeren ,
gemeinnützigen Vortragsreise in den bedeu¬
tenderen Städten des Schwarzwaldes berührte
gestern Geheimer Hofrat Dr . Klein , Professor
an der TechnischenHochschnle in Karlsruhe , auch
unsere - Stadt und verbreitete sich in dreistündigen
Ausführungen über „Die Pilzschätze unserer
Heimat und die Kriegsernährung ". Der Vor -
trag hatte den außerordentlich starken Besuch
wohl verdient , denn aus der überreichen Fülle
des Themas wußte der Vortragende in rhcto -
rischer Glanzleistung Hervorragendes zu schaffen
und hat , unterstützt von Hunderten von Lichtbil-
dern , neben der Weckung zur Liebe der Natur ,
sehr Nützliches im weiten Gebiet der Kriegs -
ernährung geleistet. Der Vortrag war in Vil -
lingen um so mehr am Platze , als der Villinger
Stadtwald und der mittlere , wie auch der unweit
von uns beginnende hohe Schwarzwald , eine im-
erschöpfliche , bisher aber nur verhältnismäßig
wenig beachtete Quellen für Pilzernährung sind .

— Villingeu , 30. Juli . Der Gemeinderat be -
schloß , für die ärztliche Behandlung der
bedürftigen Familien von Kriegsteilnehmern den
hiesigen Aerzten eine jährliche Vergütung von
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Bora Schwarzwald . 31 . Juli . Durch Blitz -

schlag wurde die berühmte , besonders früher

Ls fn'ofic Tanne im Krähenbacher
Wald bei Friedenw eiler vernichtet .

Lurchhalken!
Zwei Jahre Weltkrieg liegen hinter uns . Wi -

alle Theorie politischer und Volkswirtschaft-
licher Sachverständigen von der voraussichtlichen

^ uer eines modernen Krieges hat uns die
ungeheure Erleben gebracht:

Zwei Jahre Weltkrieg und noch ist kein Ende ab-
zusehen.

Zwei Jahre Weltkrieg . Was alles steht hinter

tum
" 1 ^ WortenI Begeistertes Helden -

Sj "f .?" 'dfroher Tatendrang , männlich - ernste

if/ÄÄ
tr " " r Kameradschaftsgeist bis

" öe" T ^ Jto ae Freude und tiefe Trauer und
5' Entsagen und schmerzliches Dulden .
So ist der Kncg . Unvergeßlich wird uns die Er -

1914 to ?
"yrrfV ^ s

" A °usttage öes Jahres
1V14 sein. Al» die deutsche Jugend in hellen

3U s A^ fen strömte , als sie hinauszog
mit klingenden Liedern auf den Lippen , als da -,
große .deutsche Volk in einmütiger vaterländischer
Begeisterung alles Trennende vergaß und wie
ein Mann

^
gegen den Feind stand . und dann

mi
'ÜV'

s .
5a unser Heer wie der Sturm -

wind durch Belgien und Nordfrankreich brauste
unö »deutsche Reiter bis vor P^ ss stre7f?en̂
!m vi;

Tage , da Hindenburg die russischen

^ °5^ renner aus Ostpreußen jagte nnd sie iveit
hinem tr,eb m ihr eigen Land . Und es kamen

,?
ie Tage des Stellungskrieges , da unsere Heere

? kst als schützender Wall von Eisen

^ud Feuer in Feindesland standen , damit kein
Feind mehr unsere Heimaterde betrete . Vis die
Tapferen in diesem Frühjahr zu neuen Angris -

^ gerufen wurden nnd in todesmutiger Ab-
wehr das Errungene verteidigen .

Zwei Jahre Weltkrieg . Was unsere
Truppen in dieser Zeit geleistet nnd erduldet ha-

& m
'i vrten nicht zu schildern . Auch die

^ Nste Wantastc der Daheimgebliebenen kann
sich kein Bild machen von dem, was dieser Kriea
in Wahrheit ist und was er von Führern und
-^ruppen verlangt . Uns bleibt nur , mit lieiker

Dankbarkeit derer zu gedenken , die das schier
Uebermenichliche geleistet haben . Die mit bei-

iic ungeheure Uebermacht
i unseren Grenzen fernhalten so

daß sich das Leben daheim fast so ruhig abkv
'
ielt

»nfUl
^a S ri

r
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f
ö en . Gedenken wir auch der Söhne

w ^ ' J ' ie iör Höchstes — ihr Leben —
dahmgaben für das Vaterland , für uns !

v> mei -vytiljtc 38 cltfiicö ' !
auch daheim nicht ohne Opfer ab . BesoÄrs

die Feinde in Erkenntnis ihrer militari -
schen Ohnmacht uns den Hungerteufel ins
l 10 Sei es denn ! Auch die Dabeiw -
gebliebenen können und wollen Opfer brinaen '
w . e geringfügig sind sie überdies gegenüber ^ em

1SSSUS

• n ' er' ^eine verwüsteten ©tffdte kein Spitts

vi aushungern können sie uns Nicht

&e?r
^ sSR 1! ungebrochen in Volk und

rer Krakt I ™ i r
,
e ' ( arfc " Wurzeln unse-

Kriegsjahr .
Durchhalten anch im dritten

Äs Krieg jetzt seinen Höhepunkt erreicht
hat ? Wir wissen es nicht. Sicherlich waren ?,iP
' " st ^ ugungen unserer Gegner noch niemals ae
wattiger als gerade jetzt. Das verlanat .fSerfi ™ -
2 * ™» Tapferkeit draußen und Einigkeit und

Nörgelei ? »
"

i n Will ?
'

h % Aor " m mit allen
jiuiBcietett , e , n Wille herrsche und eine <5-nt -
Durchhalten ! Friedrich der Große scĥ b
<?I .? ^ ^ njahrigen Krieg einmal : „Ich s>abe ante

ieinfo
"?*

" "
rf,

roic
. 0ro ^ auch die Zahl meiner

feinde ist , ich vertraue auf meine gute Sache
auf die bewundernswerte Tapferkeit der f,, »
t' cn , auf ihren guten Willen vom Marschall bis
«um ger .ngsten Soldaten ." J „ diesem Vertrauen
grüßt auch heute die Heimat das Feldheer

"
n

'
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Das se t ^ ^ de geführt werde .

fei » VrtftiS
® 8 3" m 3roeÜCn

Aus »em Sladlkreise.
Die Verschiebung der Tagesstunden

Sommerzeit hat bisher am Abend die
Abnahme der Helligkeit noch nicht so sinnkällia

lassen, wie das früher gegen Ende
>>uli stets der war . 9 £un ciBcr da hör
herannaht , wird sich der frühere Eintrtt . Ä
Dunkelheit trotzdem bald geltend machen ' denn
die Sonnenhöhe nimmt im Lause des Monats fast
um 1°

.
ffltai ab . Die Abnahme 6ct MiSlfiölJ

cnifpncht genau der Abnahme der nördlichen Ab-

7 - c " ..g der Sonne vom Aegiiator . die während
ri 9ri^ Uf üon 38 ® rflö auf 8 Grad 5

^
nörd

licher Breite sinkt. Frühaufsteher die nk S

ftpt ? zu sehen, können sich jetzt unter
der Geltung der Sommerzeit schon eine weit
längere Nachtruhe gönnen , als bisher , da der
Sonnenaufgang am 1 . August erst um 5 Uhr °8
am 31 . sogar erst um 6 Uhr 12 Minuten vormtt -

Der Untergang des Tagesgestirns
verfrüht sich im August von 8 Uhr 57 Minuten
auf < Uhr 57 MinMen nachmittags . Der M o u d
nn >er irdischer TrWaut , zeigt am 6 Auaust da«
erste Viertel ? er steht am 12 . in Erdnähe und
tags darauf ist Vollmond . Das letzte Viertel

August , am 24. befindet sich der

S
in Erdferne , und auf den 28 . fällt der Ren -

"1°^ p " den Tagen vom 9. bis 12. August wird
. stA lohnen , nach dem Sternschnnppcnschwarm
der Perseiden Ausschau zu halten "-Vbr ans -
gangspunkt liegt im Sternbilde des Perseus und
zwar gegen 10 Uhr abends etwa 18 S £
dem Horizont. Am ftühen Morgen geht der



Nr . 211 . Seite 6. Karlsruher Tagblatt . Dienstag, den 1 . August 1916. Zweites Blatt .
Punkt durch das Zenit . Obwohl die Helle des
bevorstehenden Bollmondes die Beobachtung icr
Sternschnuppen beeinträchtigen wird , könuen die
auffälligeren unter den Meteoren doch nickt leicht
übersehen werden . Der achte Monat führt die
Natur zur Hochreife des Sommers . Er wird
von der Erntezeit beherrscht und läßt auch den
Saft der Reben zum edlen Getränk werden. Möge
die Besserung im Wetter , die der Juli im Ge-
folge hatte , auch während des August andauern.
Sie fördert das Bergen des Segens auf den Fel -
dern ungemein und raubt unseren Feinden einen
wesentlichen Teil ihrer Hoffnung .

Das Amtl . Verkündiguugsblatt Rr. 78 (Karls¬
ruher Tagbl .) für den AmtsgerichtSbezirk Karls -
ruhe enthält u . a . Bekanntmachungen über Ber -
kehr mit Seife , Musterung österreichrsch-ungari -
scher Landsturmpflichtiger, Brot - und Mehlver -
sorgung. Ausschreiben.

Kasscnftnnden der Tteuerci » nehmerei. Laut
einer Bekanntmachung sind die Kaffenstunden der
Steuereinnehmerei Karlsruhe -Stadi vom 1 . Au¬
gust 1916 an wie folgt festgesetzt : vormittags von
8—12 Uhr . nachmittags von 2—i Uhr , an den
SamStagen und am letzten Werktag jeden Monats
nur von 3 bis 12 Uhr . In dringenden Fällen
werden die Pflichtigen an dem dafür bezeichneten
Schalter auch außerhalb dieser Zeit während der
Dienstftunben abgefertigt .

Erster südwestdeutschcr Preisprüfertaz . Auf
Veranlassung und unter Leitung der Preisprü -
sungsstelle für den Lommuualverband Worms
fand hier der erste südwestdeutsche Preisprüfer -
tag statt , der von fast sämtlichen größeren Preis -
prüfungsstellen des füdwestbeutfcheu Wirtschaft ?-
gebietes beschickt war . Im Mittelpunkt der Ber -
Handlungen stand die Bekämpfung des Ketten-
Handels und die Frage der höchftzuläfsigen Ge-
winnzuschläge im Groß- , Klein - und Zwischen -
Handel . Uulversitätsprofessor Dr . Spahn von
Straßburg erstattete einen höchst interessanten
Bericht über die Milckoersorgung n «i Milch-
preissrage der Stadt Straßburg und des Be -
zirks Unterelsaß .

Lebensmittelbefchaffnu«, durch die Stadt vom
24. bis eivfchlieblich 30. Juli . Man schreibt uns :
Abgesehen von der Mehl - und Brotversorgung
hat die Stadtverwaltung verteilt : Nene Kar -
toffeln 105399 Kilogr . . die an 60 verschiedenen
Stellen durch Ladengeschäfte verkaust wurden.
Ferner wurde durch Vermittlung der hiesigen
Ladengeschaste 11157 Kilogr . Käse , 8500 Kilogr.
Grieß , 15121 Kilogr . Zucker , 135 Kilogr.
Kaffee und 1508 Kilogr . Margarine abge-
setzt . Außerdem lieferte die Stadt auf die
Wochenmärkte 52 250 Kilogr . Obst und Beere »
«vorzugsweise Aepsel, Birnen , Pflaumen , Him-
beeren , Johannisbeeren , Stachelbeeren und
Reineclauden ! , sowie 10000 Kilogr . Gemüse
iErbsen, Bohnen , Blumenkohl , Gelbe und Rote
Rüben , Weiß- und Wirsingkraut, Gurken und
Rettiches . Weiter wurden 19118 Liter Milch
(9540 Liter vom Ausland , 1029 Liter vom Inland ,
8549 Liter Selbstproduktion) von ber Stadt ge-
liefert . An Fleisch wurden 37110 Kilogr . durch
die Metzger an das Publikum abgegeben. Von
der Badischen Bntterverteilungsstelle wurden ber
Stadt «150 Kilogr . Inland - Butter und von
der Badischen Eierversorgung 61875 Stück Eier
überwiesen.

Seefische . Das städt. Nahrungsmittelamt ver-
kaust am Dienstag vormittag von 8 Uhr au in der
Sofienstraße frisch« Seefische .

Die Bilanz des zweite« Kriegswirtschastsjahres
wird in einer Reihe von Artikeln gezogen, die
im Handelsteil veröffentlicht werden. Der erste
Artikel, der von dem falschen Kalkül Englands
handelt , ist in heutiger Nummer enthalten .

ZZeravfkillmgeN . Vereine nnD Vorführungen .
Vortrag . Es sei nochmals auf den vom Deut -

schen National -Äusschuß veranstalteten, hellte
Dienstag den 1 . August, abends 8K Uhr, im
Museumssaal stattfindenden Vortrag von Ober-
studienrat A . Kerfchen st einer , Mitglied des
Reichstags , aufmerksam gemacht . Thema : „An
der Schwelle des dritten KriegSjah »
res " — Kartenvorverkauf bis 7 Uhr abends in
der Hofmusikalienhandlung Fr . Dorrt und ab
7 % Uhr an der Abendkasse im Museum.

Vortrag . Wie aus dem Anzeigenteil ersichtlich
ist , findet in der FriedenSkirche am Mittwoch
abend Uhr ein Bortrag statt von Prediger
K u d e r aus Frankfurt a. M . über das zeitge-
mäße Thema : Der Kampf mit den inneren Fein
den ber deutschen Volksseele .

Marineoereiu Karlsruhe . Am Freitag den 4 .
August 1916 . abends 8 % Uhr, findet im Saal III
Brauerei Schrempp ein Lichtbildervortrag des
Betriebs -Jngenieurs Dinessen über : „Die
deutsche Flotte im Weltkrieg" (Seeschlacht vor
dem Skagerrak) statt . Der Vortrag darf um so
mehr Interesse beanspruchen , als er von einem
Marinefachman« gehalten wird . Zur Anschaulich -
machung werden über IVO meist farbige Lichtbil
der vorgeführt . Marinefreunde haben Zutrift
gegen 50 Pf«.

Stenvkraphiekurs . Der Stenographen verein
Stolze - Schrey Karlsruhe eröffnet einen
neuen Anfängerkurs . S . d . Anz.

Sommertheater . Man schreibt uns : Leo Fall 's
beste Operette „Die geschiedene Frau " gelangt
heute Dienstag abend zur Ausführung . Das be
liebte Werk wurde von Direktor Keller und
Kapellmeister S ch w e p p e neu einstudiert. Am
Mittwoch abend wirb zum ersten Male be ! klei
nen Preisen Kehm 's fröhliches Spiel „Als ich
noch im Flügclklxide " gegeben. Ju Borbereitung
ist die Operettenneuheit „Auf Befehl ber Kai -
serin":

Resibenz-Theatcr. Waldstraj>c 90 , bringt für
Mittwoch, 2. bis 4. August ewige hervorragende
Darbietungen , u. a ... Entlarvt ", Drama in 2 Ak-
teu und „Ja schwebender Pein " (Drama in drei
Akten ) . In Not geraten und in schwebender
Pein , durch ein Kette unglücklicher Zufälle , dies
ist das Thema, das dieser Fllm geistreich und
interessant behandelt. Er zwingt die Zuschauer
in seinen Bann und halt bis zum Schluß in atem-
loser Spannung , Für den humoristischen Teil
sind vorgesehen: „Kränze will Prinzessin wer-
den !" «Lustspiel in einem Akt) und „Häuschen als
Schiedsrichter" (Humoreske) . Herrliche Natur¬

aufnahmen von „Abazzia", der österreichischen
Riuiera und die neuesten Kinegsbilder vervoll-
ständigen das in allen Teilen gute Programm .

Fm Palast -Theater , Herrenstr. 11 , kommt vom
2. bis einschließlich 4. August Nachfolgendes auf
den Spielplan : „Die Last"

, bearbeitet nach dem
gleichnamigen Noman von Georg Engel , Schau-
spiel in 8 Akten . „Ein toller Einfall " ist ein köst-
liches in 3 Akten dargestelltes Lustspiel voll rei-
nen deutschen Hnmors . Aktuelle authentisch «
Aufnahmen vom „Kampf um Bcrdun " und Be¬
richte von den ganzen Fronte« , serner eine Herr-
lichc Naturaufnahme „Bergwanderung in Lapp -
land" vervollständigen das sehenswerte Pro -
gramm.

Stenbesimch -Auszöge .
Todesfälle . 23. Juli : Dr . Jos . Lauten -

b ach er , Schriftsteller, ledig, alt 62 Jahre : Sofie
Nagel , Fabrikarbeiterin, ledig, alt 21 Jahre . —
29 . Juli : Liselotte, alt 4 Monate 10 Tage, Vater
Ernst Treiber , Koch : Wilhelmine Wagner ,
Ehefrau des Bürodieners Ernst Wagner, alt
62 Jahre . - 31 . Juli : Albert, alt 15 Jahre , Vater
Bernhard Braun , Zimmermann.

Beerdiguugszeit u«d Tranerhans erwachsener
Verstorbenen. Dienstag , den 1 . August 191 «.
% % Uhr : Xaver Daschinger , Jäger , Kaiser-
allee 10. — 4 Uhr: Georg Winterhalder ,
Kantinenwirt , Moltkestraße 4 (Gren^Kaserne) .

Bestattung von
Geh. Sberregienmgsrat Schäfer.
U« ter sehr starker Beteiligung erfolgte gestern

vormittag aus dem Friedhofe die Beisetzung des
bei den letzten Kämpfe « als Hauptmann gefal-
lenen Geh. Oberregierungsrats Schäfer . Zu
der Trauerfeier hatte der Großherzog Geh. Rat
Dr . Frhrn . v . B a b o als seinen Vertreter ent-
sandt . Weiter waren zugegen: Staatsminister
Dr . Frhr . v . Dusch , der Minister des Innern
Dr . Frhr . v . Bodman , der stellv . kommandie«
rende General des 14. Armeekorps, Frhr . von
Mauteuf fel , Bürgermeister Dr . Paul als
Vertreter der Stadt Karlsruhe . Bürgermeister
v . H o l l a n d e r als Vertreter der Stadt Mann -
heim und ber Präsident der Zweiten Kammer,
Stadtschulrat Rohrhurst aus Heidelberg. Voll-
zählig lvaren die Beamten des Ministeriums des
Innern erschienen ? ebenso waren Beamte der
anderen Ministerien und zahlreiche Offiziere zu-
gegen. Die Trauerfeier wurde eingeleitet durch
Orgelspiel. Stadtpfarrer R o h d e verlas die
Personalien des Verstorbenen und legte feiner
Ansprache die Worte aus der Heiligen Schrift
„Uebe gute Ritterschaft , habe Glaube und gutes
Gewissen" zugrunde. Er zeichnete Geh. Ober-
regieruugsrat Schäfer als einen von Willens -
kraft uud hoher Intelligenz beseelten Beamten ,
der jederzeit erfüllt war von dem Gedanken, dem
Vaterland« zu dienen. Nach dem Gebet widmete
namens der Staatsregierung Minister Dr . Frhr.
von Bodman dem Verstorbeneu einen tief
empfundenen Nachruf, in dem er ungefähr folgen-
des ausführte : Trauernd stehen wir an der
Bahre eines unserer besten Mitarbeiter , denn
in allen Stellungen , die ihm übertragen waren,
hat Schäfer die hervorragenden Eigenschaften
feines Wesens gezeigt. In klarem , scharfblicken-
den Verstand, fest und wenn notwendig in rück-
sichtslosem Durchgreifen, aber auch mit warmem
Herzen hat er seine Aufgabe erfWt . Wie schön
hat er menschliches Wohlwollen durchblicke« lasse«
in der Fürsorge für die Verwahrlosten oder von
Verwahrlosung Bedrohten, dere« Besserung auf
dem Wege der Zwangserziehung er nach hohen
Gesichtspunkten durchzuführen bestrebt war . Zu
feinen dienstlichen Aufgaben gehörte auch das
Militärwefeu . Mit besonderer Gründlichkeit und
Sorgfalt hat er uch dieser Aufgabe gewidmet,
denn er hatte volles Verständnis für die Bedeu-
tung unseres Heerwesens. Und als nun vor
zwei Jahren die entscheidende Stunde kam. da
jauchzte seine starke Männlichkeit auf in freudiger
Erregung und er empfand es mit tiefem Schmerz,
daß er nicht sofort zur Fahne eilen konnte . In
dessen er bezwang sich . Er führte seine friedliche
Arbeit weiter nnd ergriff mit gleicher Frische
und Entschiedenheit die neuen Aufgaben, die der
Krieg uns brachte. Nachdem aber der Krieg ein
Jahr gedauert hatte , als die Entscheidung sich
hinauszog , ließ er sich nicht mehr halten und er
bat mich um die Genehmigung , nun i« den
Heeresdienst eintreten zu dürfen. Ich gab diese
Erlaubnis und mit freudigem Stolz trug er das
feldgraue Ehrenkleid und wohl vorbereitet zog
er nach wenigen Wochen hinaus ins Feld . Dort
hat er die letzte Probe seiner tapferen Persönlich-
keit abgelegt und den schönsten Tod gefunden,
den Tod fürs Vaterland . So ist er für uns ge-
schieden, wie er gelebt hat . Unter Zurückstellung
des eigenen Ichs , dem Leitstern ber Pflichttreue
folgend, wie als Beamter so als Staatsbürger
und Soldat . Wenn wir nun sein Scheiden be-
klagen, nicht nur weil er unser Mitarbeiter war,
der noch Großes hätte leisten können, sondern
auch weil wir ihn lieb gehabt haben als Men
schen uud alö Freund , ist es uns doch ein Trost
und eine Erhebung, daß er einer von den vielen
ist. die freudig dem Vaterland ihr Leben weihten,
und daß er scheiden durfte in dem Bewußtsein ,
nicht umsonst zu sterben , sondern für die . große
heilige Sache deS Vaterlandes . Verklärt von
diesem Bewußtsein wird sein Bild in imferen
Oerzen fortleben. Als letztes Zeichen unserer
Daukbarkeit für alles , was er uns und unserer
Heimat gewesen ist. lege ich diesen Kranz nieder
aus Eiche und Lorbeer, dem Sinnbild der Stärke
und des ruhmvollen Gelingens männlicher
Kraft.

Es folgten weitere Kranzniederlegungen von
Vertretern der Freiburger Rhenauia , des Ossi
zierkorps deS hiesigen Lcibgreuadier-Regiments ,
des Infanterie - Regiments Markgraf Ludwig
Wilhelm , deö Karlsruher Verbandes alter Bur
schenschafter, der Abteilung S des Badischen
Frauenvereins und des Kindersolbades Dürr -
heim.

Dan« wurde der blumengeschmückte Sarg uuter
Trauermusik uud Trommelklang zu Grabe ge-
tragen Nach der Einsegnung durch den Geist
lichen dröhnte die Ehrensalve über das Grab.

N̂achdruck der mit einer Chiffre versehenen Ar¬
tikel tot nur unter Quellenangabe gestattet .)

Am Beginne des dritten Kriegsjahres.
Wirtschaftliche nnd finanzielle Vergleiche .

Je mehr unsere Gegner einsehen , daß sie uns
in ehrlichem Kampfe , auf den Kriegsschauplätzen ,
nicht zu besiegen vermögen , um so schärfer und
rücksichtsloser wenden sie die Waffe an , deren
sie sich von Anfang an bedient haben , um die Welt
der Neutraler zu täuschen : die Waffe der papie¬
renen Lüge . Was das scharfe Schwert nicht ver¬
mag , das soll die spitze Feder erreichen . Das
eigne Volk soll beruhigt , Aengste und Sorgen ein¬
gelullt werden , indem man ihm vorredet , Deutsch¬
land sei wirtschaftlich und finanziell am Ende . Die
Neutralen aber sollen veranlaßt werden , die deut¬
sche Sache verloren zu geben , und die Entente hofft ,
sie auf diese Weise ihren Wünschen und Forde¬
rungen willfähriger zu machen . Die Neutralen sind
freilich allmählich sehend geworden , die Lügenmel¬
dungen von Reuter und Havas sind bei ihnen nach
und nach etwas in Mißkredit geraten , aber noch
immer hört ein Teil von ihnen auf das Lied des
Rattenfängers an der Themse . Die beste Abwehr
gegen den feindlichen Lügenfeldzug ist eine nüch¬
terne Darstellung der wirtschaftlichen und finan¬
ziellen Verhältnisse bei uns und bei unseren Geg -

Englands Kriegswirtschaft .
Das Ministerwort vom „Geschäft wie immer "

will der Durchschnittsengländer nicht mehr hören .
Zwar gibt es auch in Großbritannien viele Er¬
werbszweige , die von dem Kriege großen Vorteil
haben . Die Kriegsindustrien blühen , die Gewinne
der Reeder sind noch fett genug , obwohl die eng¬
lische Regierung sich angesichts der Klagen der
Verbündeten genötigt sah , für die Transporte von
englischen nach französischen und italienischen
Häfen Frachthöchstsätze festzusetzen . Aber die
englische Industrie und Handelswelt in ihrer Ge¬
samtheit leidet schwer unter dem Kriege , und die
Enttäuschung darüber , daß sie an Stelle der gol¬
denen Ernte , die sie auf Kosten Deutschlands ,
aber auch auf Kosten der Verbündeten Englands
einzuheimsen gedachte , schwere Einbußen ver¬
zeichnen muß , kommt in der englischen Presse
trotz des Wirkens der Zensur deutlich genug zum
Ausdruck .

In einer schweren Krisis befindet sich vor allem
die größte Industrie Großbritanniens , die T e x t i 1 -
Industrie . Der Export englischer Baumv/oll -
waren , der im Jahre 1913 rund 7 Millionen Meter
betragen hatte , ging im Jahre 1915 etwa auf 4K
Millionen Meter zurück ; der Wert der Ausfuhr
aller Baumwollgarne und Baumwollfabrikate sank
von 2Vi Milliarden Mark im Jahre 1913 auf 1,6
Milliarden Mark im Jahre 1915. Die Gründe für
diese starke Verschlechterung , die den Lebensnerv
der englischen Industrie trifft , sind mannigfacher
Natur . Zunächst ist infolge des Weltkrieges über¬
all der Verbrauch zurückgegangen , ganz besonders
aber in den englischen Kolonien , weil ihnen vom
Mutterland ein großer Teil der Kriegslasten auf¬
gebürdet worden ist . Das gilt ganz besonders von
der größten englischen Kolonie , von Indien . Da¬
zu kommen die hohen Frachten , die der englischen
Baumwollindustrie den Rohstoff und damit auch
den Exportpreis naturgemäß stark verteuerten und
dadurch ihren Absatz erschwerten , zumal die ame¬
rikanische und japanische Textilindustrie den
Preisunterschied geschickt auszunutzen verstand ,
Japanische Tücher werden in Indien zu weit niedri¬
geren Preisen angeboten , als sie Lancashire fordern
muß , und die Zahl der japanischen Gamspindeln
hat während des Krieges stark zugenommen . Fer¬
ner macht sich von Monat zu Monat in der eng¬
lischen Textilindustrie das Fehlen der deutschen
Farbstoffe immer mehr bemerkbar . Zuerst erklärte
freilich England , daß die mit Staatsgeldern arbei
tenden Farbenfabriken das deutsche Fabrikat voll¬
kommen ersetzt hätten . Aber die hohen Preise
für natürlichen Indigo beweisen , daß das eitel Flun
kerei war . Das englische Publikum hat sich all¬
mählich daran gewöhnen müssen , daß während
des Krieges farbige und waschbare Stoffe nicht
zu haben sind . Aber die bisherigen Abnehmer der
englischen Textilfabrikate in überseeischen Län¬
dern , besonders in Indien , können nur waschbare
und farbige Ware gebrauchen , und so ist die eng¬
lische Textilindustrie aus einem großen Teil ihrer
bisherigen Absatzgebiete verdrängt worden . Völ¬
lig ausgeschieden ist das wichtige russisch -pol¬
nische Gebiet .

Der englische Export ist aber nicht nur in der
Textilindustrie stark zurückgegangen , sondern auch
in allen anderen Fabrikaten , und ihr Rückgang
würde noch weit größer sein , wenn nicht England
genötigt wäre , einen großen Teil der Bedürfnisse
seiner Verbündeten an Kriegsmaterial zu decken .
Diese Ausfuhr von Kriegsmaterial im weitesten
Sinne des Wortes an die Alliierten entschädigt bis
zu einem gewissen Grade die englische Industrie
für die schweren Verluste , aber die dabei erziel¬
ten Gewinne stehen zum Teil nur auf dem Papier ,
da die Verbündeten ja nicht in bar , sondern in
Kriegsschatzscheinen zahlen , die die Bank von
England übernehmen mußte . Insgesamt hat die
englische Ausfuhr im Jahre 1915 gegenüber dem
letzten Friedensjahre 1913 einen Ausfall von 2870
Millionen Mark gehabt . Der Menge nach ist dieser
Ausfallrückgang noch weit größer , weil ja fast alle
Waren und Fabrikate stark im Preise angezogen
haben . Eine schwere Schädigung des englischen
Handels liegt in der Notwendigkeit , des Mangels
an Schiffsraum wegen die Einfuhr nach Möglichkeit
auf solche Waren und Rohstoffe zu beschränken ,
die für die Kriegsführung unentbehrlich sind . Eng¬
land war im Frieden ein ausgeprägtes Zwischen¬
handelsland , das von überall her Waren einführte ,
um sie mit Gewinn auf dem Weltmarkt abzusetzen .
Alle diese Zwischengewinne sind für den englischen
Handel in Wegfall gekommen . Die Absorbierung
eines sehr erheblichen Teiles der englischen Han¬
delsflotte für Kriegszwecke und die damit verbun¬
dene starke Steigerung der Frachten hat die
Preise aller Lebensmittel , aber auch aller anderen
Waren in die Höhe schnellen lassen . Das bedeutet
naturgemäß eine Verteuerung der Produktions¬
kosten der englischen Industrie , zumal die starke
Erhöhung der Lebensmittel wesentliche Lohnerhö¬
hungen notwendig machte . Die Verteuerung der

Produktion erschwert aber ebenfalls den Absatz
der englischen Waren auf dem Weltmarkte . Diese
Absatzerschwerungen haben die Konkurrenten
Englands in den überseeischen Gebieten , die Ver¬
einigten Staaten und Japan , gestärkt Ucberall
stößt England auf diese Konkurrenz , in Süd¬
amerika , in China , ja sogar in Indien und Austra¬
lien . Insbesondere gehen die Amerikaner syste¬
matisch daran , ihre Waren an Stelle der englischen
zu setzen . Nach der letzten Statistik hat während
des Krieges der Neuyorker Hafen den Hafen von
London , der bisher der erste Seehaien der Welt
war , überflügelt . Einem großen Teile der eng¬
lischen Handels - und Finanzwelt ist auch bereits
zum Bewußtsein gekommen , daß Großbritannien
sich durch die Bereicherung Amerikas die ver¬
stärkte amerikanische Konkurrenz selber auf den
Hals gezogen hat

England hat sich militärisch und wirtschaftlich
übernommen , es hat so viel Männer in das Heer
oder in die Kriegsfabriken eingestellt , daß sich fast

allen Industrien Arbeitermangel bemerkbar
macht So ist es gekommen , daß während die
deutsche Roheisen - und Kohlenproduktion von
Monat zu Monat zugenommen hat , die Leistungs¬
fähigkeit der englischen Eisen - und Kohlenindustrie
beständig zurückgeht Englische Blätter haben zu¬
geben müssen , daß die englische Kohlenförderung
seit Kriegsbeginn um 35 Millionen Tonnen zurück¬
gegangen ist , während der Kohlenverbrauch um
20 Millionen gestiegen sei. Man hat versucht , die¬
ses Defizit durch Ueberstunden der Bergarbeiter
herabzumindern , aber die Kohlenarbeiter waren
nicht dazu zu bewegen , Ueberstunden in größerem
Umfange zu machen . Deutschland , das Millionen¬
heere nach allen Kriegsschauplätzen gesandt hat ,
ist in der Lage , nicht nur den Bedarf an Kohle und
Eisen für seine eigene Kriegsindustrie zu decken ,
es kann auch noch große Eisen - und Kohlenmengen
an neutrale Länder abgeben . England dagegen
vermag nicht einmal seinen eigenen Eisenbedarf
zu erzeugen , und seinen Verbündeten kann es Kohle
nur in beschränktem Umfange und höchst unregel¬
mäßig liefern .

(Ein weiterer Artikel folgt )

Börsen- nnd Finanzmeldungen.
Berliner Börse .

Berlin , 31 . Juli . Die gute Meinung für Eisen -
und Stahlwerte , die sich auf die Erwartung ähn¬
lich günstiger Geschäftsabschlüsse wie bei Bochu¬
mer gründete , war auch bei Wochenbeginn das den
Börsenverkehr beherrschende Kennzeichen . Ne¬
ben Bochumern wurden besonders Phönix , Gelsen -
kirchen , Oberschlesische Werte und einige Kassa¬
papiere stark beachtet . Sonst verlief der Börsen¬
verkehr bei allgemeiner Spannung auf die weitere
Entwicklung der militärische » und politischen
Lage recht still bei zumeist unveränderten Kursen .

(W .B.)
*

(Devisenkurse .)
Geld 537.—
Geld 225%
Geld 157%
Geld 157«
Geld 157«
Geld 103' /«
Geld 69. 45
Geld 86W
Geld 79 %

Berlin , 31 . Juli .
Neuyork i
Holland
Dänemark
Schweden
Norwegen
Schweiz
Oesterr .-Ungarn
Rumänien
Bulgarien

Brief 539.—
Brief 226«
Brief 158.—
Brief 158«
Brief 15B «
Brief 103»/.
Brief 69.55
Brief 86 «
Brief 80 «

(WJB.)

• Industrien.
Mannheim , 31 . Juli. Der Aufsichtsrat des

Vereins Deutscher Gelfabriken Mannheim
wird der Generalversammlung die Verteilung einer
Dividende von 12 Prozent (wie im Vorjahre )
vorschlagen .

Vom Bettet
Wetterbericht des Zentraibureaus f«r Meteor »»

losie ««d Hvdrogravbie vom 31 . Juli 1916.
Boraussichtliche Witterung am 1. August 1816'

Vorerst keine wesentliche Aenderung.
g8irtenmfl81 »eot»fld|tm»gtn v. Bteteorxlog. Station SarlSrud«-

Ort » - Zeit
SO. Juli stacht» 10 tt.
« I. Juli Morg». 8 ,
81. 3mi SHia »». S .

Barom . Therm . Absol. «Zeucht. Wind
mm tu C Feucht. nPÄ .

17,8 13,1 86 —
lt>.8 IM 8«

— 26,6 14,7 57

fmo'
nd

h-lbb»
poanie Temperatur am mcociyi « i« ua.

« acht ! 1S.7. Jfirbfri &IasSmrnsf omwfitn am Sl . (tili : 0 0 mm -
^

Wasserstand des Rheins oom 31. 9fuli 1916:
®dmften«fcl 279, gefall . IS, ftebl 372, Stillstand,
Maxau 542, gefall . 6 , Mannheim 472 , gefall . 6-

Wetterbericht der Deutschen ZecioatU

Wetter t>n Äiew** ,
Mao IgStativ neu

24 Stunden * Wetter Celsiusle*tew*

furtum . . . . . 1 wolÄnlvs + is —
Hamburg . » . 1 bedeckt + Iii —'
eunneuuiufct . . . 1 ■iitqen -4- 17
ilkuuei . . . . . bette- + 17
Hannover . • 2 bedeckt + 16
ZerUli . . . . 1 uewtf: + 17
^Merten L v.'veck + 18
Breslau . . . . . 1 fcbetfi + lv
i>ce# 1 wolkenlos + 14
Cftantmi (tttaag . . 0 hatvveveil! 1- lv
Karlsruh tttofcfiy . wolkenlos 15
lUiutajen . . . 0 heiter + 16

. . . . 1
heuer

+ Vi
0 15

interna* . . . . . 0 njolhi -4- 15
Brunei . . . . - heiter + K
;6uinageu . . . . 1 Reiter 17
4*U>er li-uer •t V
oauu . . . . . .
wjpijiuuiiim » . • . moirt; 4- 11
Kopenhagen . . . . hilbbedeckt+ 16
ctotfiiüliu . . . . »Dilta ^ 15
^aparoKDU . . . . ,/ießen + 1U
juititu» 2 ialoöü>«fi + 17 1srovylni ! . . . . s beDell + 17

Eschau . . • • 1 wolkig t 18
Pinst . . • • • . 2 beaejft -r ltf
itratau . . • • . balbbedeckt+ 17
toinen . - 2 i>eoctf + Iß
Xncit . 2 halvvedeckl-f 23
üdina . • . • . 2 wolkenlos -5 25
Belgrad — — —
SDTUX . . . . .
konitanünopel . . . — — —
Zugjpwe — — —

l.nitrt)
1 — Jtantid ) brtttr. i . . nw« b-willt . » — flktteriratWrn . • •"■r .tfp
,Schlichronmttam 'Jhrtnrichnat . 5 — txmWtkMidi nachnjUlM«■* &
schlüge, <i es WederjMage, 7 Gennrrer, 8 sfhewsi ®1**
Schauern. V — anljalieitfc Regen (Landregm ).
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